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Kßochgebohrner ReichsVraf

Gnadiger Graf und Herr.

KS weerden ſich einige ſehr wundern daß
M vermiſſet nachher Waſſer gefun ich einem Manne der in ſeiner Trunckenheit

J den worden eine Leich-Predigt gehalten;Sc noch mehr
erlautert dem Druck ubergebe: am meiſten

aber/ daß ich mich unterſtehe ſelbiger Eurer Hoch-Graff
lichen Gnaden hohen Nahmen vorzuſetzen:.“ Allein
wie ich das erſte in dem Eingang der Predigt zur Gnuge juſti-
ficiret und jederman der die Predigt leſen will leichtlich erken
nen wird daß ich dem Veritorbenen keine LugenPredigt
dergleichen viele LeichPredig ten zu ſeyn pflegen ſſondern de
nen Lebendigen! eine Chriſtliche Leich-und BußPredigt ge
halten: Alſo bin verſichert Eure Hoch-Graffliche Gna
den werden mir das Letzte nicht ungnadig deuten nachdem
Sie mir zu dem andern die erſte Anleitung gegeben. Es ha
ben Eure Hoch-Graffliche Gnaden die Predigt ſelbſt an
gehoret nach derſelben Endigung mich in meinem Hauſe Jhro
hohen Beſuchung gewurdiaet und nebſt einem wohlbekandten
Profeſſore Theologiæ, der Sie begleltete begehret ich mochte
die Predigt durch den Druck gemein machen; Weilen Ste
beyderſeits der Meynung waren es würden mehrere daraus
ihre Erbauung finden. Es iſt eben dieſes am ſelbigen und folgen
den Tagen auch von andern ſo vielfaltig verlanget worden daß
ich mich deſſen zu wegern billig Bedencken getragen. Solten ſich
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4 Zuſchrifft.
nun einige Naturaliſten und Weiſe nach dem Fleiſch welchen
die einfaltige Wahrheit des Gottlichen Wortes nicht gefallt
auch an dieſem Zeugniß der Wahrheit argern ſo muß ich mich
daran genügen laſſen daß es doch bey einigen erleuchteten und
frommen Chriſten approbation gefunden. Wurden aber aus
dieſer Predigt oder dem vorhergehenden Theologiſchen Di-
ſcurs und kurtzem Bericht vom Nativitat-Stellen/
einige Seelen ferner ihre Erbauung finden ſo werden ſie ſol
ches nechſt dem groſſen GOTT Eurer Hoch-Grafflichen
Gnaden als die mich vornehmlich zu edirung derſelben ver
anlaſſet zu dancken haben. Jch bin indeſſen hochlich erfreuet
daß ich bey ſolcher Gelegenheit die Ehre und das Vergnugen
gehabt Dexro hohe Perſon von welcher ich langſt vieles ſo
mich zum Lobhe GOttes ermuntert gehoret auch dem Ange
ſicht nach kennen zu lernen und Dero Gnade verſichert zu
werden. Die an Jhnen erkante Gnade und Gaben GOttes
will ich in der Stille veneriren und GOTT ſleißig bitten daß
Er das augefangene gute Werck in Jhnen vollfuhren wolle
bis an den Tag Cyhriſtt zu ſeinem Ehren und Jhrer voll
kommenen Seligkeit der ich verharre

Bnadiger Wraf und Fgerr
Ew. HochGrafl. Gnaden

Berlin den 24. Au.

1714 unterthaniger Diener

JjonaAnNEs Lvstus
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J. N. J.

Je Pflicht eines Chriſtlichen Lehrers und Seel—
u Soorgers erfodert nicht allein daß er ſeine Anvertraute Zu
i horer in dem Glauben der Auserwehlten GOttes oder in
Ddem Erkantniß der Warheit zur Gottſeligkeit unterrich—

J
te ſondern auch daß er ſie vor allem dem daß der Chriſt

ernſtlich warne.
Ob nun wol alle Jrthumer und Sunden welche wieder die Chriſtli

che Glaubens Lehren und LebensPflichten gelehret oder begangen werden
hieher gehoren ſo ſind doch einige Stucke welche vor andern und uber
haupt der GOttſeligkeit und dem Chriſtenthum entgegen ſtehen deſſen
Grund umſtoſſen und deswegen mit deſto groſſerm Ernſt wiederleget und
beſtroffet werden muſſen. Jch verſtehe dadurch die Atheiſterey Abgotte
rey Naturalismum, Zauberey Aberglauben und die mancherley Arten der
WahrſagerKunſt.

Einjegliches dieſer Laſter verdienet daß deſſen Greuel beſonders
nachdrucklich entdecket und ernſtlich beſtraffet werde. Mich hat ein bekan
ter betrubter Zufall da eine gewiße wohlbekante Perſon in hieſiger Reſi
dentze durch ein ihm geſteltes Prognoſticon, in mancherley Bekummerniß
geſetzet und nach einiger Zeit im Waſſer todt gefunden worden bewe
get inſonderheit zu reden und zu ſchreiben wieder die Wahrſager-Kunſt.

Die Arten detWahrſagerKunſt ſind mannigfaltig jafaſt unzahlich.
Peucerus hat davon ein gantzes Buch geſchrieben und man mochte derſel
ben noch mehrere finden. Von allen aber mochte man wol die Lehre des
Lud: Vivis mercken welche er ſungen Leuten giebet Introd ad ſap. p
m. 49. lgitur fugiendæ artes illæ, quæ cum virtute pugnant, quales ſunt

dudivinatrices omnes, quæ a græcis uvretæ dicuntur, ut Chiromantia, pyro-
mantia, necromantia, hydromantia, etiam aſtrologia, in quibus eſt pluri-
mum exitiabilis vanitatis, excogitatæ ab impoſtore noſtro diabolo, tractant
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S(66) Sque profitentur id, quod ſũbi uni Deus reſervavit, futurarum rerum
peritiam. Heißet auff deutſch ſo viel: Man muß alle ſolche Kunſte
meiden die der Tugend zu wieder dergleichen alle Arten der
Wahrſager-Kunſt ſind die ron dem Griechen aurreu genennet wer
den als die Ziegeuner-Kunſt oder Wahrſagerey aus den Handen
aus dem Feuer oder Waſſer die Schwartze-Kunſt oder Todten
Beſchwerung auch die Aſtrologie oder das Nativitat-Stellen in
welchen viel verderbliche Eitelteit zu finden. Sie ſind von dem
Verfuhrer und Betriecer dem Teuffel erdacht geben vor zu wiſ—
ſen und handeln das jenige was ihm GOtt allein vorbehalten hat
nehmlich die Wiſſenſchafft kunfftiger und verborgener Dinge.
GoOtt ſeiber hat davon folgende unveranderliche Geſetze gegeben Lev. XIX,
zui. Jhr ſolt euch nicht wenden zu den Wahrſagern und forſchet
nicht von den Zeichen-Deutern daß ihr nicht an ihnen verunrei
niget werdet denn ich bin der HErr euer GOtt. Lev. XX. G.
Wenn eine Seele ſich zu den Wahrſagern und Zeichen-Deutern
wenden wird daß ſie ihnen nachhuret ſo will ich mein Antlitz
wieder dieſelbe Seele ſetzen und will ſie aus ihrem Volck rotten.
v. 27. Wenn ein Mann oder Weib ein Wahrſager oder Zeichen
Deuter ſeyn wird die ſollen des Todes ſterben man ſol ſie ſtei-
nigen ihr Blut ſey auff ihnen. Deur. XVIII. 2212. Wenn du in
das Land kommſt daß dir der HErr dein GOtt geben wird ſo
ſolt du nicht lernen thun die Greuel dieſer Volcker daß nichtun
ter dir funden werde der ſeinen Sohn oder Tochter durchs Feu
er gehen laſſe oder ein Weiſſager oder ein Tagwehler oder der
auff Vogelgeſchrey achte oder ein Zauberer oder Beſchwerer
oder Wahrſager oder ein Zeichen-Deuter oder der die CTodten
frage. Denn wer ſolches thut der iſt dem HErrn ein Greuel
und umb ſolcher Greuel willen vertreibet ſie dij HErr dein GOtt
fur dir her. Du aber ſolt ohne Wandel ſeyn mit dem HErrn dei
nem GoOrt. Denn dieſe Volcker die du einnehmen wirſt gehor
chen den Tagwehlern und Weiſſagern aber du ſolt dich nicht
alſo halten gegen dem HErrn deinem GOtt.

Mein Zweck aber iſt nicht von allen Arten der WahrſagerKunſt
weitlaufftig zu handeln ſondern nur von der Aſtrologia judiciaria, Wahr
ſagereh aus der Conſtellation des Himmels und insbeſondere von dem
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S (7) eNativitatStellen als welches nebſt der Chiromantie und Punctir-Kunſt
einige Zeither in unſer guten Stadt Berlin GOtt und ſeinen Kin
dern zum Verdruß dem Teuffel aber zur Freude nicht allein von dum
men und leichtglaubigen Leuten ſondern auch von ſolchen die ſich vor
andern klug duncken gebrauchet worden ja gar durch offentliche Schriff
ten behauptet werden wollen.

Die Aſtrologia judieiaria ruhmet ſich wie bekandt unterſchiedener
Kunſte; denn erſtlich giebet ſie vor lehren zu konnen wie man die Ab
wechſelungen des Gewitters im gantzen Jahr vorher wiſſen konne; fer
ner will ſie ihre Liebhaber unterrichten von glucklichen und unglucklichen Ta
gen und Stunden darinnen man dieſe oder jene Handlungen mit gutem
oder ublem Ausgange vornehmen werde; uber dem lehret ſie bey gewißer
Conſtellation des Himmels oder in gewiſſen Zeichen Bilder und Characte-
res von ſonderbahrer magiſcher-Krafft und Wirckung zu machen; und
endlich giebet ſie in einem beſondern Theil ſo ſonſt der andere zu ſeyn pfle
get vor aus der Conſtellation des Himmels welche zur Zeit der
Geburth eines Menſchen geleuchtet lehren zu konnen worzu der
gebohrne inclinire zu welcher Kunſt oder Handwerck er geſchickt
ſey ob er werde glucklich oder unglucklich reich oder arm ſeyn
ob er zu Ehren gelangen konne ob und wie offt item an was fur
Perſonen er ſich verheyrathen werde ob er Kinder bekommen
mochte oder nicht was fur Kranckheiten er zu gewarten habe
ob er eines naturlichen oder gewaltſamen Codes ſterben werde;
andere fugen wol ausdrucklich hinzu: ob er werde Tugendoder
kaſterhafftig ſeyn Gutes oder Boies verrichten.

Von dieſem Theil welche ſonſt Genethliaea genennet wird oder
vom Natiyitat-Stellen handele ich inſonderheit und ſage davon alſo:

Das Nativitat-Stellen iſt eine theils auff wahre theils wahr
ſcheinliche theils ungewiſſe theils offenbahr falſche Grundſatze ge
bauete unnutze ungewiſſe ſchadliche und verdammliche falich
beruhmte Kunſt im Worte GOttes auch durch geiſtliche und
weltliche Rechte im Romiſchen-Reiche/ bey harter Straffe ver
boten von allen vernůnfftigen Heidniſchen Philoſophis verſtandi
gen Juden auch Chriſtlichen Theologis und Politicis verworffen:
weil dadurch das Wohlſeyn eines Staats ja alle Religion auff—
gehaben und die Menſchen ſonderlich einfaltige leicht. und aber
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S (8) Sglaubiſche in unnothige Sorge und Bekummerniß oder ungegrun
dete Hoffnung großer Gluckſeligkeit viele aber in zeitliches und
ewiges Verderben geſturtzet werden.

Jch habe (Mgeſaget ſie ſey eine falſchberuhmte Kunſt das iſt
eine ſolche vermeinte Wiſſenſchafft die nichts weniger als den Nahmen ei
ner Kunſt verdienet; weil ſie wie hernach ſoll erwieſen werden weder
gewiſſe Principia nach den geringſten Nutzen hat, Der gelehrte Volſſius
ſchreibet deswegen gar wohl. Theol. Gentil. lib. II. cap. XLVIII. Sane ſa-
pientisſimi quique gentilium artem hanc non artem putarunt ſed impoſtu-
ram; eique credulos damnarunt dementiæ, Daß iſt: warlich die weiſe
ſte unter den Heyden haben das Nativitat-Stellen fur keine Kunſt
ſondern fur Betriegerey gehalten und von denen die ihr Glauben ge
geben geurtheilet ſie muſten ihres Verſtandes beraubet ſeyn.

Jch habe (11) gemeldet daß dieſe falſchberuhmte K unſt theils
auff wahre theils wahrſcheinlige; aber theils auch auff undewiſſe
und falſche Grundſatze gebauet ſeye. Denn ſo machts der Teuffel
und alle die mit Betriegerey umgehen daß ſie dem ungewiſſen und falſchen

etwas vom wahren und wahrſcheinlichen beyfugen damit ſie die Men
ſchen unter dem Schein der Wahrheit zu dem ungewiſſen und falſchen
verfuhren. Es iſt wahr und wird kein verſtandiger Menſch leugnen daß
das Geſtirn einigen Einfluß und Wirckung in die Elemente und folglich
auch Menſchliche Corper habe die Sonue verandert mit ihrem Lauff
durch die ſo genante zwolff Zeichen die Beſchaffenheit des Jahres in ie
glichem Monath; und wer mercket nicht an ſeinem Corper einige Veran

derung bey Abwechſelungder JahresZeiten ja TagesStunden? Daßder
Mond in lebloſe und lebendige Thiere ja ſelbſt in den Menſchen ſeinen
Einfluß habe lehret gleichfals die Erfahrung zur Gnuge an Ebb und
Fluth am Thau des Himmels an Feldund GartenFruchten an einigen
Fiſchen und Thieren an krancken Leuten und ſonderlich denen die das ſchwe
re Gebrechen haben.

Man konte als wahrſcheinlich zugeben daß der Saturnus, der erſt
in dteißig Jahren ſeinen Circul vollendet andere Jupiter, der ſolches in
zwolff Jahren verrichtet beſondere Mars, der in zweyen Jahren herum
lauffet wieder andere ſo auch Venus und Mercurius, die ſich mehr an der
Sonnen halten wieder beſondere Einfluße und Wirckungen haben ſon
derlich da ſie an der Groſſe Glantz Farbe Klarheit und diſtance ſo ſehr
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m )o (eMan muſte geſchehen laſſen daß curieuſe Leute obſerviren wie
aus der Conjunction oder Oppoſition der Planeten aus Auf- oder Un—
tergang einiger Fixſternen einige Veranderung in der Lufft entſtehe; Al
ſo ſagen einige daß wenn der Saturnus mit der Sonnen conjungiret
wird der Himmel trube werde die Conjunction des Jovis und Mercurii
verurſache Regen und Ungewitter wann Mars und Venus am gehori—
gen Ort zuſammen kamen verurſachten ſie ſtarcken Regen Blitz und
Donner: Wann ſie nur dieſe Wuiſſenſchafft nicht fur infallibel ausgeben
und hernach gleichwohl ſehen muſten daß der Himmel ſich nach ihren ge
machten Calendern nicht allezeit richten wolle.

Wie ungewiß es ſey was Einige vorgeben daß jegliches Theil der
Hand einem gewiſſen Planeten unterworffen von dem es auch bey ihnen
den Namen traget; Mit welcher Ungewißheit vorgegeben werde daß
des Menſchen Hertz Analogie habe und dependire von der Sonnen das
Gehirn von dem Mond die Leber vom Jove, die Nieren von der Ve—
nere, die Miltz vom Marte, die Lunge vom Mercurio, kan ein jeder greif
fen der die mancherley Meynungen der Aſtrologorum nur in etwas
beleuchtet oder die Nichtigkeit ihrer Grunde erweget. Geſetzet aber
daß alles was bißhero angefuhret gewiß und wahrhafftig ſeye; Ja ge
ſetzet daß bey der Empfangnis oder Geburt eines Menichen die Ster
ne einigen Einfluß zur Formirung des temperaments hatten: So kan
doch kein Aſtrologus mit einigem Schein der Wahrheit vorgeben daß
Er denhalb das kunfftige Verhalten und die Fata eines Menſchen gewiß
wiſſen konne oder auch nur wozu ſein Gemuth inclinire; weil unter
Jhnen noch nicht ausgemacht ob man ſich nach der Conſtellation rich
ten ſolle die zur Zeit der Empfangnis oder der Gebuhrt geleuchtet; ſie
auch nicht verſtehen was die unterſchiedene mancherley temperamente der
Eltern das Vaterland die Muttermilch Speiſe und Tranck u. ſ. f.
hierinn fur Veranderung machen konnen auch offters ob jemand im
ſiebenden achten oder neundten Monath gebohren ja wegen Unrichtig
keit der Uhren und anderer Urſachen ſo gar die Stunde der Geburt nicht
eigentlich wiſſen konnen; zu geſchweigen daß ſie nicht einmahl wahr
ſcheinlich machen konten woher ſie gelernet was jegliche Conſtellation
fur influentz habe die ſich doch auf ſo unzehliche Weiſe verandert.

in offenbahr falſcher Satz iſt daß GOTd ſelber die
Sternen zu Zeichen geſetzet aus denen der Menſch ſeine kunfftige Le
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S (1o) Sbens: Art und Fata erkennen ſolle. Wenigſtens wird Geneſ. J. v. 14.
davon gar nicht gehandelt weil GOTT ſonſt an ſo vielen andern Or
ten Heiliger Schrifft nicht verboten haben wurde ſich fur ſolche Zeichen
zu furchten. Die beruhmteſte und gelehrteſte Ausleger der Heiligen
Schrifft pflegen deswegen bey dem Wort (ynn9 Zeichen folgende
Anmerckung zu ſetzen. Intelliguntur non vana judiciariorum (quos Pa-
tres damnant) ſed naturalia prognoſtica, Vid. Poli Svnopfin Crit.
in h J. Durch die Zeichen werden hier nicht verſtanden die eitele
und aberglaubiſche brognoſtica der Wahrſager welche von denen
alten KirchenLehrern verworffen ſind ſondern naturliche
Zeichen.Jch behaupte (III.) es ſeye eine unnutze Kunſt. Es iſt la
cherlich zu leſen wann Einige vorgeben: Es ſey die Ahrologia nicht
zu verwerffen ſondern derjenige fur gluckſelig zu ſchatzen wel
cher vermittelſt derſelben ſeine Fata zuvor wiſſe und ſich dem
nach deſto leichter drein ſchicken konne. Wann einem ehrlichen
canne vermittelſt der Aſtrologie geweiſſaget wird vb Er wol nach
Gottlichen und Obrigkeitlichen Geſetzen ſein Leben ſuche anzuſtellen ſo
ſeye doch ſein Fatum, daß Er an den Galgen gehencket werden muſſe
und weil Er nun ſolches wiſſe ſo konne er ſich deſto leichter darinnen ſchi
cken ware das nicht ein feiner Troſt und groſſe Gluckſeligkeit? Jch
erinnere mich hiebey daß ich vor einigen Jahren zu einer inhafftirten
Perſon welche einer ſehr groſſen Ubelthat beſchuldiget ward ins Gefang
nis geruffen worden da ſie mir mit groſſer Wehmuth des Hertzens er
zehlet ſie ware unter andern von einem Aſtrologo und einigen Liebhabern
der Chiromantie, deren Aemter ich nicht nennen mag beſuchet und ihr
nach vielen abmeſſen und rechnen theils geweiſfaget worden wes To
des ſie ſterben muſſe theils der Rath und Troſt gegeben ſie moge die
That nur bekennen weil die gefundene vermeinte Zeichen gnugſam an den
Tag legten daß ſie zu ſolcher Art des Todes beſtimmet ſeye. Sie be
ſchwerte ſich hochlich daß man nun in peinlichen Sachen an ſtat der Zeu
gen den Beweiß aus der Aſtrologie fuhren und den Troſt an ſtat der Bi
bel aus der Chiromantie holen wolte. Jch aber dachte in meinem Her
tzen: Jhr ſeyd alzumahl leidige Troſter. Ju deſſen war der Ausgang
dieſer daß die Perſon weder convinciret wurde noch die provnoſticirte
Straffe leyden durffte. Der ſelige D. Luther weiß beſſern Rath und
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S (ir) ahat das Troſten beſſer gelernet der ſchreibet Tom. III. Aleenb. pag. 779.
Das iſt ſumma ſummarum davon: Chriſten ſollen nichts nach ſol
cher Weiſſagung fragen denn ſie haven ſich GOtt ergeben durf
fen ſolches drauens und warnens nicht und Tom. IX. Altenb p. 22.
Was iſt es gleichwol fur eine Thorheit daß man ſich ſo ſcehr um
zukunfftige Dinge angſtet und beku”mmert? Denn ſetze daß man
durch die aſtrologiſche prædictiones zukunfftige Dinge wiſſen konne
ware es aber nicht beſſer daß man ſich allezeit in GOttesfurcht
halte und bete denn daß man ſich angſten und plagen ſolte mit
Furcht der zukunfftigen Dinge Sehr ſchlecht iſt auch der Nutzen da
einige vorgeben man konne aus der Aſtrologie und der damit verknupff
ten Chiromantie lernen zu welchen Laſtern man geneigt ſey und ſo dann
deſto beſſer dawieder ſtreiten oder zu welcher Kunſt und Wiſſenſchafft
man geſchickt ſeye und ſich dann vor andern darauf legen. Wer uber
ſein Hertz fleißig wachet und auf deſſen Neigungen fleißig acht giebet und
mit David fleißig zu GOTD betet: Erforſche mich GOTT und er
fahre mein Hertz prufe mich und erfahre wie ichs meine und ſie
he ob ich auf boſen Wege bin und leite mich auf ewigen Wege.
Pſalm CXXXIX. v. 23. 24. der wird die Unarten ſeines Hertzens viel eher
und beſſer kennen lernen als der Wahrſager aus der Aſtrologie und Chi-
romantie. So kan auch ein jeder ſonderlich wann er andere verſtandige
Leute zu Rath nimmt wol erkennen zu welcher Profeſlion Er die meiſte
ĩnclination und Geſchicklichkeit habe ohne einzige Hulffe eines Aſtrolo-
gi. Mehreren Schein hats wann Ptolomæus yon dem Nutzen der A—
ſtrologie ſaget Cit. Grotio lib. de veritate religionis Chriſtianæ pag. m.

—Q—Ein weiſer Mann der dieſe Wiſſenſchafft hat kan viele Wir
ckungen der Sterne abwenden. Allein man brauchet darzu dieſer
Kumntt gar nicht; ſo kan ſie auch ſolches nicht lehren; man halte nur an amGo
beth bleibe in ſeinem Beruff furchte GOtt und troſte ſich des daß denen die
GOTT lieben alle Dinte zum beſten dienen muſſen. Rom VIII v. 22.

Daß (IV) dieſe Kunſt ungewiß ſeye erhellet aus dem was
ich oben bewieſen nemlich dan ſie ſich auf ungewiſſe Satze grunde Es
geſtehen auch ſolches ſelbſt derſelben verſtandigſte Liebhaber indem ſie zu
geben daß gute Erziehung Gewohnheit und Fleiß allermeiſt aber die
Gnade GOTES den Menſchen von den Geſetzen der Sternen. loß
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—Sp

Se (Crz) qemachen. Andere kluge Leute haben nicht allein fur ungewis ſondern
fur lacherlich gehalten daß jegliches Geſtirn die Kraffte des Thieres u. ſ. f.
haben ſoll davon es den Namen traget da doch nur die Aſtronomi der
gleichen Namen erdacht die Sterne und derſelben Ordnung deſto beſ
ſer im Gedachtnis zu behalten. Es bleibet wol bey dem was der be—
ruhmte Hugo Grotius lib. de veritate religionis chriſtianæ pag. m. 150.
ſchreibet: Syderalis ſcientia tam diverſis ſub normis traditur, ut nihil in
ea certi reperiatur, præter hoc ipſum, certi eſſe nilil Es wird die
Sternſeher Kunſt unter ſo unterſchiedenen Regeln gelehret daß
nichts gewiſſeres darin zu finden als dieſes: An der gantzen Kunſt
ſeye nichts gewiſſes. Ein guter Freund den man in unſer Stadt ur
einen gelehrten Mann palliren laſet und der in ſeiner Jugend dieſe Kunſt beſ
ſer gefaſſet als mancher der Protesſion davon machet hat mich noch
neulich in einer anſehnlichen Geſellſchafft hoch verſichert daß Er und andere
vielfaltig in denen. Handen derer die nachmahls amGalgen oder Rade geſtor
ben die groſſeſte Kennzeichen von Gluck und Ehre geſehen die ja doch
mit der glucklichen Conſtellation, ſo zur Zeit ihrer Geburt geleuchtet uber
einkommen ſollen.

Ich nenne ſie (V.) eine ſchadliche Kunſt; denn ſie hindert den
Menſchen an kindlicher Zuverſicht zu GOTT Ubergebung in deſſen Pro-
vidence und an freudiger Verrichtung des Beruffs und ſetzet ihn in un
zehlige Leyden Angſt und Bekummernis. Es wird aber wie ſchadlich
ſie fey aus dem folgenden noch deutlicher erhellen.

Jch beweiſe (VI.) daß die Aſtrologia judiciaria und das Nativitæt
Stellen ſonderlich wann man darin ſo weit gehet daß man ſich unterſte
het zu behaupten des Menſchen Handlungen dependiren ſchlechterdings
von der Wirckung und Einfluß der Sternen eine gottloſe gottes
laſterliche und verdammliche Kunſt ſeye. Denn ſie machet GOtt
zum Urheber der Sunden. Jch kan ſolches nicht klarer und deutlicher
machen als mit den Worten des Heiligen Auguſtini welcher Tom. VIII.
Oper. Enarrat. in Pſalm XXXI, pag. m. 79. So. alſo ſchreibet: Si homeo
dicat; hoc vel illud feci ë peccatum eſt, ſed DEIIS hoc voluit, quid ergo

feci. Hoc eſt pronunciare adverſus Deum. Forte dicatis, nemo hoc dicit.
Quis eſt qui dicat, DEUS hoc voluit? Multi hoc dicunt. Sed qui hoc
nondicunt, aliud dicunt, quid dicunt? Fatum mihi fecit, ſtellæ meæ fece-
rant. Ita jam per circumitum ad Deum volunt venire. Per circumitum vo-
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S (13) Slunt pervenirt ad Deum accuſandum, qui nolunt de compend,o venire ad
Deum placandum, dicunt: Fatum mihi fecit. Quideſt fatum? Ctellæ fe-
cerunt. Quid funtſtellæ Certe iſtæ quas in cœlo conſpicimus. Et quis taefecitè
Deus. Quis eas ordinavit  Deus. Ergo vides, quod voluiſti dicere, Deus

frcit ut peccarem. Ilta ille injuſtus, tu fuſtus: quia niſi ille feciſſet, tu non
peccaſſer. Wann ein Menſch ſaget ich habe dieſes oder jenes ge
than das nicht recht iſt aber GOTT hat es ſo haben wollen
was kan ich dann dafur? Das heiſſet GOTT laſtern. Jhr wer
det vielleicht ſprechen das ſaget Niemand. Wer wolte ſagen
GOTCT habe ſolches haben wollen. Jch antworte es ſind viele
die auch dieſes ſagen aber die ſolches eben nicht ausdrucklich
ſagen was ſprechen ſie: Es iſt mein Schickſal geweſen da ſind
meine Sternen Urſach daran. So machet man ſich durch ei—
nen Umſechweiff an GOTT. So will man durch einen Um—
ſchweiff an GOtt kommen Jhn zu beſchuldigen da man den
nechſten Weg nicht zu Jhm kommen wil um Jhn zu verſohnen
und ſaget: Mein Schickſal iſt Urſache daran. Was iſt das
Schickſal? Die Sterne haben es gemacht Was ſind denn die
Sterne? Es ſind traun die Corper die wir am Himmel ſehen.
Wer hat ſie dann gemacht und in ſolche Ordnung geſetzet Du
ſprichſt: GOtt. So neheſt du was du haſt ſagen wollen: GOtt
iſt Urſach daran daß ich geſundiget. habe. So biſt du gerecht
GOtt aber ungerecht denn wenn Er nicht Schuld daran ware
ſo hatteſt du nicht geſundiget. Es gehen viele der Aſtrologorum ſo
weit daß ſie ale Wunderwercke GOttes den Krafften der! Geſtirne zu
ſchreiben: So gar daß Cardanus wie der Herr Limborch bezeuget ſich
nicht geſcheuet zu, behaupten daß unſer theureſter Heyland JESuS
deshalb ſo viele Wunderwercke verrichten konnen weil Er unter
einer guten und krafftigen Conſtellation des Himmels gebohren wor
den. Jſt das nicht eine entſetzliche verdammliche Lehre?

Jch behaupte (VII.) dieſe Kunſt ſey verboten in GOttes
Wort. Jch konte mich beruffen auf die Spruche ſo das Wahrſagen
insgemein verbieten und guten theils oben angefuhret ſind allein es
mangelt auch an ſolchen Spruchen nicht die inſonderheit das Nativitæt
Stellen verbieten. Elai. XLVII. v. 13. 14. heiſſet es: Laß her tre
ten und dir helffen die Meiſter des Himmels Lauff und die
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ſe (14) SSternkucker die nach den Monden rechnen was uber dich kom
men werde. Siehe ſie ſind wie Stoppeln die das Feuer ver
brennet ſie konnen ihr Leben nicht erretten vor der Flammen.
Jnſonderheit iſt meickwurdig der 2. Vers des X. Capitels Jeremia.
So ſpricht der HERR: Jhr ſolt nicht der Heyden Weiſe ler
nen und ſolt euch nicht furchten fur den Zeichen des Himmels
wie die Heyden ſich furchten. Daruber der vortreffliche Ausleger der
Heiligen Schrifft D. seb. Schmidius, alſo ſchreibet: Profecto, quisquis
aſtrologiæ judiciariæ aliquam certitudinem adſcribit, contra hunc textum
peccat. Si namque aliqua foret certitudo, utique merito conſternaretur
homo: atquĩ Deus hic non vult ut homo conſternetur. Warlich wer
der Aſtrologie oder dem Nativitært Stellen einige Gewißheit beyle
get ſ—ndiget wieder dieſen Text denn ſo man aus den Zeichen
des Himmels einige Gewißheit haben konte ſo muſte man ſich
billig furchten aber GOtt wil daß der Menſch ſich nicht dafur
furchten ſolle. Jch laſſe andere urtheilen ob nicht der Ort Deuteron.
Xxvil. v. 20. 21. 22. auch auf die unzeitige Wahrſager ſonderlich die
ſchon ſo viele betrogen in gewiſſer Maſſe gezogen werden konne wann
es daſelbſt alſo heiſſtt: Wenn ein Prophet vermeſſen iſt in mei
nem Namen das Jch Jhm nicht geboten habe zu reden und
welcher redet in dem Namen anderer Gotter derſelbe Prophet
ſol ſterben. Ob du aber in deinem Hertzen ſagen wurdeſt wie kan
ich mercken welches Wort der HERR nicht geredet hat Wenñ
der Prophet redet in dem Namen des HEBRB und wird
nichts daraus und kommt nicht das iſt das Wort das der
HERR nicht geredet hat; der Drophet hats aus Vermeſſenheit
geredet darum ſcheue dich nicht vor Ihm. Man wendet zwar
ein es ſeye in der Schrifft nur das Wahrſagen ſo durch Hulffe des Teuf
fels nicht aber dasjenige ſo aus der Aſtrologie geſchehen verboten:
Allein die angezogene Spruche zeigen das Gegentheil. Und was hat die
Aſtrologiĩa judiciaria fur Vorzug vor der Wahriagerey aus dem Vogel
Geſchrey Wir ſehen offenbahr daß die Vogel in naturlichen Din
gen auch zu Zeiten mit ihrem Geſchrey etwas andeuten davon der Er—
folg durch vielfaltige Erfahrung beſtatiget iſt. Da nun aber GOtt aus
drucklich verbothen nicht aun VogelGeſchrey zu achten oder daraus von
unſerm bevorſtehenden Gluck oder Ungluck Leben oder Sterben zu urthei
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S (15)len: Solte die WahrſagerKunſt aus dem Nativitat-Stellen dann hier
daß geringſte voraus haben? Und wie? wann jemand uberhaupt ſagte
daß alle Arten der WahrſagerKunſt die des Menſchen Verhalten oder
Fata betreffen und ſich gleichwol Gottlicher Offenbahrung nicht ruhmen
konnen oder durffen den Teuffel zum Urheber haben ſolte er was anders
reden als was der heiligen Schrifft gemaß iſt?

Jch ſage (VII.) Daß das Nativitat-Stellen im Jure Canoni-
co civili und zwar bey harter Straffe verbothen. Es bekennen
ſolches die Aſtrologi ſelbſt allein ſie antworten daß was das Jus Cano-
nicum betreffe ſo ſeye ſolches nicht weiter bey den Proteſtanten re-
eipiret, als in Heyraths:EydZinßVerjahrung und Proceſſ-Sachen.
Das Verboth des Juris civilis aber tiehe nur wider die jenige ſo die
Matheſin zum DeckMantel ihres AberGlaubens Wahrſagens und
Zauberey misbrauchen. Nun gebe man dem Juri Canonico in den pro-
teſtantiſchen Kirchen ſo viel oder wenig Autoritær, als man immer will ſo
erhellet doch daraus ſonderlich da die beruhmteſte gelehrteſte und from
ſte KirchenLehrer in dieſem Stuck ubereinſtimmen daß die Chriſtliche
Kirche die Wahrſager und Aſtrologos Judiciatios nie fur wahre Glieder
der Kirchen erkennen wollen. Wie man ſolches beym Ambroſio, Auguſti-
no, Theodoreto, Tertulliano, Baſilio und unzahlich andern leſen kan.
Jch will mich mit niemanden in Streit einlaſſen ob man in Beſchreibung
der KirchenHiſtorien auff einer Seiten den Priſcillianum und die Priſcil-
lianiſten zu viel beſchuldiget; oder auff des andern Seiten zu viel entſchul
diget: Allein dieſes muß ich ſagen daß unter denen vielen ublen Dingen
derer ſie beſchuldiget werden am wahrſcheinlichſten iſt daß ſie ſich der Aſtro-
logiæ judiciariæ ergeben und gelehret diel enſchen waren an denen Wir
ckungen des Geſtirns gevunden und der Leib ſey nach den 12 Zei
chen des Himmels eingerichtet. Hiſtor. Eccleſ Magd. Cent. IV. cap.
V. p. ao2. 3. Item cap. XI. p. 1395. Gottfr. Arnolds KetzerHiſtorie.

1.Theil 1v. Buch IIX. Cap pag 2o0o. Dahero im Concil. Bracarienſi can.9.
alſo beſchloſſen iſt: Si quis animas corpora humana fatalibus ſtellis cre-
dit adſtringi, ſicut Priſcillianiſtæ dixerunt, anathema ſit. So jemand da
fur halt daß der tmtenſchen Seelen und Leiber an den Wurckun
gen der Sternen gebunden wie die Priſcillianiſten geſaget der ſey
verbannet. Und can. 16. Si quis duodecim ſigna, id eſt ſidera, quæ
Mathematici obſervare ſolent, per ſingula animæ vel corporis membra dis-
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616) Sſipata credit, ſicut Priſcillianus dixit; anathema ſit. So jemand glau
bet daß die Kraffte und Glieder der Menſchlichen Seelen und
Leiber nach denen 12 Zeichen das iſt denen Sternen die die Aſtro-
logi zu beobachten pflegen eingerichtet wie Priſcillianus geſaget hat;
der ſey verbannet. Es ſind zwar einige welche dieſen und einiger derer
Vater Ausſpruche nur von ſolchem Mißbrauch der Aſtrologie verſtanden
wißen wollen da man auff eine abſolute fatalitat dringet allein Voetius
ſchreibet Diſp. ſelect. part. III. p. 258. Verba Concilii Bracar. Auguſtini non
ſubſiſtunt in adjuncto &e acceſſorio de fato, ſed ipſam conjunctionem
membrorum corporis cum illis ſignis illorum ab iſtis dependentiam, at-
que iſtorum in illa dominationem, quæ ab aſtrologis tradi ſolet, aperte
rejiciunt. Die Worte des oberwehnten Concilii ſo wohl als des Au-
guſtini handeln nicht allein davon wo man in der Altrologie ſo weit
gehet daß man eine Fatalitat ſtatuiret ſondern ſie verwerffen ſchlech
terdings daß des Menſchen Glieder an den Sternen gebunden
und von ihnen dependiren und regieret werden ſollen wie die Aſtro-
logi zu lehren pflegen. Jm erſten Buch Codicis Juſtin. Tit. IV. de
epiſcopali audientiò heiſſet es: Mathematicos, niſi parati ſint, codicibus
erroris proprii ſub oculis Epiſcoporum incendio concrematis, catholicæ
religionis cultui fidem tradere, nunquam ad errorem primum redituri: non
ſolum urbe Roma, ſed etiam omnibus civitatibus depelli decernimus.
Quod ſi hoc non fecerint, contra clementiæ noſtræ ſalubre conſtitutum
in civiratibus huerint compreheniſi, vel ſeereta erroris ſui profesſionis in-
ſinuaverint: aeportationis pœnam- excipiant. Daß iſt: Es iſt unſere
ernſtliche Meynung und Wille daß die jenige ſo aus der Aſtro-
logie wahrſagen wo ſie nicht ſo fort ihre irrige Bucher vor
den Augen der Biſchone verbrennen und verſichern daß ſie ſich
zu der Religion der allt emeinen Birchen bekennen und ihre Jr
thumer nimmermehr w eder anneymen wollen nicht allein aus der
Stadt Rom ſondern auch allen ubrigen Stadten verjaget werden
ſollen wurden ſie aber deſſen ungeachtet ſich in irgends einer
Stadt antreffen laſſen und die heimliche IJrthumer ihrer prolesſi-
on unter die Leute bringen ſo ſollen ſie auff ewig verwieſen und
an einen entlegenen gewiſſen Ort gebracht werden. Dafß hie durch
die Mathematicos ſonderlich die jenige verſtanden werden die qus der
Aſtrologie wahrſagen oder Nartivitat-Stellen erhellet klarlich aus der
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S (17) Seonnexion mit den geiſtlichen Rechten Ausſpruchen der Vater und der
Hiſtorie ſelbiger Zeit. So wird auch ſolches niemand leugnen der da
erweget wie hart Diocletianus, Conſtantinus, Gratianus, Valentinianus,
Theodoſius und andere die Aſtrologos beſtraffet haben.

Ich habe VIII geſaget es ſeye dieſe Kunſt von allen vernunf
tigen Heydniſchen Philoſophis, verſtandigen Juden Chriſtlichen
Theologis und Politicis verworffen. Es erhellet ſolches zum Theil aus
denen Zeugniſſen ſo bereits oben angefuhret worden denen wir noch fol
gende bey ſetzen mogen. Joh. Picus Mirandula ſchreibet Fol CXVI. Diſp.
adverſus Aſtrologos A prima antiquitate bonis ita judiciis ſemper viſum,
aſtrologiam non eſſe profesſionem; quæ tot homini incommoda, tot inſa-
nias undique ſub prætextu ſcientiæ utilitatis inveheret. Hinc Cæſarum
legibus prudentum uti noxia vitæ civitatibus eliminatur. Hincoracu-
lis Prophetarum, Pontificum ſanctionibus, hominum ſanctisſimorum vo-
cibus doctrinis, ut moribus &c pietati peſtifera condemnatur. Hine
 Philoſophis Mathematicis, quicunque ſapere ex libris non loqui di-
dicerint, quaſi falſa, non utilis, non posſibilis, non amica Philoſophiæ,
vel contemnitur fere vel confutatur. Das iſt: Von alters her haben
die verſtandigſte Manner alſo geurtheilet die Aſtrologia Judiciaria
ſey fur keine Kunſt oder nutzliche Profesſion zu achten weil ſie dem
Menſchen ſo viele Ungelegenheit verurſachet und ſo viele Thorhei
ten und Baſereyen unter dem Schein einer nutzlichen Wiſſenſchafft
einfuhre. Dahero iſt durch die Geſetze der Kayſer und klugen
Leute verboten ſie nirgend zu dulden. Deswegen iſt ſie im Wor
te GOttes in denen Verordnuntten der Pabſte durch die Vor
ſtellungen und Lehren der fromſten Leute verworffen und ver
dammet worden als eine Peſt guter Sitten und der wahren Gott
ſelizkeit Daher diejenige Philoſophi und Mathematici, die aus dem
Buſchern nicht das ſchwatzen ſondern die Weißheit gelernet ſie
vorgeſtellet und verworffen als eine falſche unnůtze und unmug
liche Kunſt die der wahren Philoſophie zuwider. Wie treulich
bereits Horatius Lib. J. od XI. davon zu ſeiner Zeit gewarnet iſt bekant:

Ta ne quæſieris (ſtire nefar) quem mihi, quem tibi
finem Di dederint nec Babylonios.
tentaris numeros.

Suche nicht durch die Wahrſager-Kunſt der Babylonier zu er
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S (181)fahren was mir oder dir fur ein Ende beſtimmet ſey. Denn es
iſt eine groſſe Sunde darnach zu forſchen. Eben dieſes haben ge
lehretpythagoras, Democritus, Plato, Ariſtoreles, Avicenna und viele andere.
Unter den Juden will ich nur den eintzigen; Maimonidem anfuhren der
ſchreibet in ſeinem Buch von dem Gotzen-Dienſt der Heyden im XII. Cap.
alſo welches ich nur deutſch herſetzen will: Es iſt uns verboten zu
wahrſagen wie auch die Wahrſager zu fragen rc. denn es wird
geſaget Deut. XVIII. i1o. Es ſoll unter dir kein Wahrſager gefun
den werden. Dergleichen ſind die Mathematici (Aſtrologi) welche
ſagen dieſer Tag oder dieſes Jahr wird glucklich oder unglucklich
ſeyn um dieſes oder jenes Werck vorzunehmen. Aus denen neuen Iheo-
logis, Politicis und Philoſophis unſerer Kirchen will ich nur den vortrefflichen
und mir ſo ſehr lieben Brochmandum, ſo dann den Herrn Geheimten Raht
Thomafium, und den beruhmten Herrn Buddeum anfuhren. So lehret
der ſeelige Brochmand in ſeinem Syſtemate Tom. 1. p. m. 85. Nobis plane
certum eſt, quod aſtrologia judiciaria, a nobis breviter deſcripta, penitus
adverſetur Scripturæ ab ea plane damnetur. Jch bindes verſichert
daß das Wahrſagen aus der Aſtrologie, ſo wie ichs kurtzlich be
ſchrieben dem Worte GOttes gantzlich zu wider ſey und darinnen
ſchlechterdings verdam̃et werde. Der Herr geheimbter Raht Tho-
malſius ſchreibet in der Ausubung der Vernunfft Lehre paz. 61. 62. Zu
denen Wiſſenſchafften die des Menſchen ſeine alizu hitzige Be
gierde neue Wahrheiten zu wi ſen und die dabey ſich erei znende
Ungedult und folglich auch ſeine prætipitantz ſtarcken zehle ich
alle Magiſche Wiſſenſchafften in weichen der Menſch aufeine uber
natuůrliche Weiſe Wahrheiten zu wiſſen verlanget entweder die
ſeinen Verſtand uberſteigen oder derer Wahrheiten er:ſonſt na
turlicher Weiſe mit groſſer Muhe wurde erhalten konnen als zu
kunfftige und im Verborgen geſchehene Dinge. Und zwar iſt es
in dieſem Fall einerley ob man bey dieſen Wiſſenſchafften gantz
offenbahr dieſelbe von dem Teuffel oder ſeinen Dienern denen Zau
bern oder alten Hexen zu lernen verlantſe als wie das Cryſtallen
ſehen dasSieblauffen u. ſaw. oder ob dieſelben ivren Uhrſprung von
der uhralteſten Abgotterey nehmen als das Wahrſagen aus dem
Geſtirne und das Nartivitat-Stellen oder ob man nicht eben daß
was Ceuffeliſches mit untergehe erweiſen kan wenn man nur
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S Cio) qverſichert iſt daß dieſe Wiſſenſchafften auff keinen naturlichen
GrundBegeln befeſtiget ſeye als die Chiromantie, die Geomantie die
Cabala, die Traumdeute-Kunſt. Wer wiſſen will ob der Herr Buddeus
hiemit ubereinſtimme der leſe was er davon ſaget in ſeiner Theol. Moral.
Cap. J. Sect. IV. p. 118. und ſeine Diſſertation de cultura ingenii Cap. JI
xIII. Jch will nur anfuhren was davon unter ſeiner Approbation der
Herr Mulig ſchreibet im Licht derWeißheit Tom. 1. Cap. 1. pag. 17

Was hat man von der Wahrſager-Kunſt aus dem Geſtirnen
und andere mit ihr verknupfften theilen als der Nativitat-Stel—
luntz Wahrſagung aus den Handen Beurtheiluntj des Naturells
aus den Lineamenten des Geſichts und der Geſtalt des Leibesc.
ingleichen von der Punctier-Kunſt zu halten? Es iſt nicht zu leug
nen daß dieſe Kunſte bey denen alten Weyſen und Gelehrten in viel
einem groſſern Ruff und Flor geweſen. Weil aber heutiges Ta
ges bey tractirung derſelben noch niemand auff einen gewiſſen
Grund gekommen ſo referiret man ſelbige nach ihrem jetzigen Zu—
ſtande billig entweder unter die unnothide oder gar verbotene
Kunſte indem ſie ſelten ohne Betrug und Beleidigung des Nech
ſten pflegen ausgeubet zu werden.

Zum (IX.) wird nicht ſchwer ſeyn zu beweiſen daß das Wohl
ſeyn eines Staats mit der Zeit durch dieſe verbotene Kunſt ge
ſtohret und uber einen Hauffen geworffen werden konne. Denn
man bedencke doch um GOttes willen was endlich davon werden wol—
te wann bey aufgetragenen Geſchafften Hoffund Krieges-Bediente Bur
ger und Bauren Knechte und Magde ſich erſt bekummern wollen um die
Conſtellation des Himmels oder was ihnen der Wahrſager von dieſem Ta
ge oder Jahre prognoſticiret? Wie mancher der ſonſt ruhig geſeſſen ware
iſt verfuhret worden ſeinem Herrn nach Cron und Zepter zu trachten weil
ihm die Aſtrologi geweiſſaget er wurde noch dermahleins Kayſer oder Ko
nig werden; welches Tiberium und Cajum, die ſonſt dieſe Kunſt nicht gehaſ
ſet beweget die Aſtrologos zu verjagen. So iſt auch bekant wie die Ko
nige in Aegypten kleinen unerzogenen Kindern in ihrer Unſchuld das Leben
nehmen laſſen von welchen ſie aus der Nativitat-ſStellung geglaubet ſie
wurden dermahleins zur Regierung kommen. Dooch dieſes will ich Chriſt
lichen Politicis uberlaſſen weitlaufftiger auszufuhren.

Jch beweiſe nun (R) Daß durch die Altrologie, ſonderlich wann
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S (20) tdem Einfluß der Sternen eine unumgangliche Nothwendig—
keit angedichtet wird alle Beligion auffgehoben werde. Jch
will ſolches abermahl lieber mit des beruhmten Hugonis Grotii als mei—
nen eigenen Worten thun. Es ſchreibet aber derſelbe Lib. IV. de veritate
religionis Chriſtianæ pag. m. 1ſo. alſo: Voluntas humana ita ſuapte vi li-
bera eſt, ut nihilei neceſſitatis extrinſecus imprimi poſſit. Quod ſi ex im-
preſſione tali neceſſario ſequeretur actus voluntatis, jam vis in anima deli-
berandi atque eligendi, quam ſentimus ipſi, fruſtra eſſet data, omniumque
egum, præmiorum ac pænarum æquitas ſublata, cum neque culpa neque
meritum eſſe poſſit in eo, quod plane ſit inevitabile. Tum vero cum actio-
nes voluntatis malæ quædam ſint, ſi certa neceſſitate ex cælo procedunt
eo quod cælo cæleſtibusque corporibus vim talem Deus attribuerit, jam ſe-
queretur, Deum, qui perfectiſſime bonus eſt, malitiæ moralis veram eſſe
cauſam, cum lege poſita profiteatur, ſe deteſtari malitiam, cujus vim effe-
ctricem atque inevitabilem inſeruerit ipfis rebus, velle eum duo, quæ inter
ſe ſunt contraria, ut idem fiat non fiat, peccari in eo, quod quis agat
divino impullu: Der Menſchliche Wille hat eine ſolche Freyheit
in ſich daß er von auſſen nicht kan gezwuntten werden. Wenn
aber aus dem Einfluß der Sternen der Wille nothwendig dieſes
oder jenes thun muſte ſo ware ihm die Krafft etwas zu uberle
gen zu erwehlen oder zu verwerffen die wir doch in uns fuhlen
und finden umſonſt gegeben und keine Billigkeit anzutreffen we
der in Gottlichen noch Menſchlichen Geſetzen weder in Be—
lohnungen noch Beſtraffungen; Denn ich thue weder gutes noch
boſes verdiene weder Beiohnung noch Straffe an dem das
ich unumganglich zu thun gezwungen und genothiget bin.
Sollen aber gleichwol einige Handiungen des Willens boß
ſeyn und heiſſen darzu zleichwol der Menſch durch den Ein
fluß des Himmels genoth get wird weil GOtt den Sternen ſol
che Krafft beygeleget ſo wurde folgen daß GOtt der auff der
allervollkommenſten Weyſe gut iſt die wahre Urſache ſeye des Bo
ien und der Sunde und da Er auff einer Seiten in ſeinem gege
benen Geſetze vorgebe Er haſſe das Boſe auff der andern Seite
aber in denen Geſchopffen einen ſolchen machtigen unumgangli
chen Trieb lege daß das Boſe geſchehen muſſe ſo mute folgen
daß Er zweyerley Sachen wolle die einander ſchnurſ racks ent

gegen



S (21) Sgegen ſind daß nemlich etwas geſchehe und auch nicht geſchehe;
ja es muſte folgen daß ein Menſch daran ſundigen konne wenn
er etwas thue worzu ihn GOtt ſelber antreibe.

Jch habe vorhin aus des Herrn Limborchs Theologia Chriſtiana lib.
V. cap. XXXV. pag. m. 523. von Cardano erwehnet er lehre: Chriſtus
habe deswegen ſo viele Wunderwercke ausrichten konnen weil er
unter einer machtigen und glucklichen Conſtellation des Himmels ge

bohren worden. Welches warlich eine verfluchte Lehre iſt die den Grund
der Chriſtlichen Religion umſtoſſet. Nun muß ich zwar geſtehen daß ich
dieſen Ort in Cardani Schrifften ob ich gleich einigen Fleiß angewendet
nicht finden konnen. Jch glaube aber doch dem Herin Limboreh ſolches
da Thuanus und andere eben dieſes von ihm berichten um ſo viel mehr als
ich im Cardano ſo viel ungegrundetes und boſes in dieſem Stuck gefunden
daß er leicht capabel geweſen auch dergleichen zu ſchreiben. Z. E. Inſei
nem Buch de Judiciis geniturarum cap XIII. ſ. Tom. V. Oper pag. 447.
will er ſeine Schuler lehren was ſie aus dem Narivitrær Stellen von den El
tern Kindern Weibern und Concubmen eines Menſchen wiſſen konnen
und beſtraffet hiebey die ubrige Aſtrologos, daß zwar ihrer viel von den El—
tern des Gebohrnen geſchrieben aber NB. das nothigſte ausgelaſſen nem
lich wobey man wiſſen konne ob ein Kind ſeiner Mutter ehelichen
tiann oder einen andern zum Vater habe. Er ſtellet hierauf jeman
den die Nativitat und ſchlieſſet dann alfo: Mater fuit impudica pater
miles. Sed conjux erat mercator, igitur non erat conjugis ſilius. Die
Miutter iſt eine leichtfertige Ehebrecherin geweſen denn ob ſie
wohl einen Kauffmann zum Manne gehabt ſo hat doch das Kind
einen Soldaten zum Vater. Jch will itzt nicht gedencken was daraus
fur Unheil entſtehen kan wann Manner oder Kinder durch die Aſtrologos
das Urtheil wollen ſprechen laſſen ob ihre Weiber oder Mutter Huren ſind
ſondern nur dieſe Frage thun wird eine Ehebrecherin ihren Ehebruch fur ei
ne ſtraffbahre Sache halten wann ſie glaubet das fatum aſtrologiecum ha
be es ſo mit gebracht daß obgleich ihr Mann ein Kauffmann ſey ſo hatte
doch ihr Kind einen Officirer zum Vater haben muſſen?

Jeh gebe zu daß diejenige Aſtrologi, die durch die Influentz
der Sternen den freyen Willen des Menſchen nicht auffheben
ſondern geſtehen daß die Wirckungen des Himmels dem Glauben
und Gebet) unterworffen ſind deſſen nicht beſchuldiget werden konnen
und mit Grotio und Volſio bekenne ich: ipſos tolerabilius errare, man kon
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dr (22) 9ne ihnen ihren IJrthum noch eher zu gute halten: Allein es bleibet doch
ein Irrthum und zwar ein ſehr groſſer und gefahrlicher Jrrthum ſonder
lich ſo lange man noch vorgiebet: Wenn gleich zu weilen der Ausgang
mit dem Prognoſtico nicht uübereinſtimme ſo muſſe ſolches nur des
Aſtrologi Unerfahrenheirt oder Jrthum theils auch der Unrichtig—
keit der Uhren oder denen jenigen ſo die Zeit der Geburt nicht
wol obſerviret haben bey gemeſſen werden. Man ſolte'doch nur
lieber wenigſtens auffrichtig bekennen es ſeye die gantze Kunſt conjecturalis,
welche ſich auf bloſſes Muthmaſſen grunde und kein gewiſſes Fundament ha
be. Jch will ſolchen Leuten nur dieſes entgegen ſetzen: Geſetzet dieſer oder
jener Menſch werde durch den Einfluß der Sternen einen ſtar—
cken Trieb haben zur Unzucht Haß Feindſchafft Todſchlag Betrug
oder Dieberey ſo muß man doch auch bekennen was Paulus ſaget Tit II.
v. 11. Daß die heilſame Gnade GOttes allen Menſchen erſchienen
und uns zuchtige daß wir verleugnen ſollen das ungottliche We
ſen und die Weltliche Luſte und zuchtig gerecht und gott
ſelig leben in dieſer Welt. Man muß bekennen daß das Tich
ten und Trachten aller Menſchlichen Hertzen immerdar bo
ſe ſey von Jugend auf. Gen. VI. 5. cap. VIII. 2r. Wann nun
gleich ein Aſtrologus ſagen konte zu dieſem oder jenem Laſter wird Cajus
oder Sempronius durch den Einfluß der Sterne gereitzet er weiß aber auch
daß die heilſame Gnade GOttes krafftig an ihm wircke und Krafft mittheile
die Betzierden zu dampffen und im Zaum zu halten wie kan er wiſſen
ob der Menſch dem Einfuß des Geſtirns oder der noch krafftigern Wirckung
des heiligen Geiſtes werde Platz geben? Und wie kan er einen andern Men
ſchen verſichern er werde keine Dieberey oder Todſchlag begehen weil der
gleichen Conſtellation bey ſeiner Geburt nicht geleuchtet da er doch auch zum
Boſen geneigt iſt und durch hundert andere Urſachen gereitzet werden kan.
Wie darf man doch ſo gar kuhn in den Tag hinein ſchreiben daß gemeinig
lich die progneſticirte Straffe oder Ungluck eintreffe da doch ſolches in
allen Stucken ſo ſelten geſchiehet daß man davon kaum einige wenige Exempel
findet die GOtt aus einem heiligen Gericht und zur Straffe des Furwitzes
ergehen laſſet.

Es iſt auch (XI.) offenbahr und aus vieler Erfahrung bekant
daß durch das Wahrſagen und NativitatStellen furchtſame und
leichtglaubige Gemuther entweder in unnothige Sorge und Be
kummerniß oder in ungegrundete Hoffnung groſſer Gluckſeligkeit

geſetzet



S (23) augeſetzet und eines Theils zur Sicherheit andern Theils zur Deſpe-
ration verleitet und alſo viele ins Zeitliche und Ewige verderben ge
ſturtzet werden. Der Hr. Philippvon Limborch ſchreibet in ſeiner Iheolo-
gia Chriſtiana lib. V.c. XXXV. p. m.  23. Ex Aſtrologia judiciaria in credulia
hominibus, quibus res proſperæ ſunt prædictæ, oritur nonnunquam ſecuritas, qua
ipſt occaſionem negligunt adfelicitatem, quam alias nanciſei potuiſſent, adſpirandiʒ
quibus vero res adverſæ ſunt prædictæ, deſperatione miſeriam evadendi corripi-

untur; ætque ita dummedia, quibus miſeriam evadere poſſent, neoligunt, ipſi
adverſæ ſuæfortunæ ſunt fabri. Beyleichtglaubigen Leuten denen groſſe
Gluckſeligkeiten gewahrſaget worden entſtehet aus dem Nativi-
tatStellen eine ſolche Sicherheit daß ſie die Gelegenheit zu er
langen darzu ſie ſonſt hatten gelangen konnen verſaumen: Bey
denen aber welchen ungluckliche und betrubte Dinge geweiſſaget
worden entſtehet die Verzweiffelung und die Gedancken als ob ſie
ſolchem Ungluck nicht entgehen konten. Und weil ſie dann die Mit
tel nicht ergreiffen dadurch ſie dem Ubel entkommen konten ſo wer
den ſie Schmiede ihres eigenen Unglucks.

Es mag deswegen ein jeder wohl in acht nehmen was Phavorinus da

von geſaget hat: Aut adverſa eventura dicunt: aut proſpera. Si dicunt
proſpera fallunt; miſer fies exſpectando. Si adverſa dicunt mentiun-
tur; miſer fies, fruſtra timendo. Si vera reſpondent, eaque ſunt non pto-
ſpera jam nde ex animo miſer fies, antequam e fato fies. Si felicia pro-
mittunt, eaque ventura ſunt, tum plane duo erunt incommoda: &c exſpe-
ctatio te ſpei ſuſpenſum fatigabit: futurum gaudii fructum ſpes tibi jam
defloraverit. Nullo igitur pacto utendum eſt iſtiusmodi hominibus res futu
ras præſagientibus. Die Alſtrologi werden dir entweder Gutes o
der Boſes wahrſagen. Sagen ſie was gutes und wird nichts
draus ſo wirſt du ſchon unglucklich ſeyn daß du ſo lange vergeb
lich gehoffet Sagen ſie was boſes und es wird nichts draus ſo
biſt du doch ein elender Menſch daß du dich immer vergeblich
furchten muſt. Trifft dich das gewahrſagte Ungluck ſo biſt du
nicht allein unglueklich zu ſolcher Zeit da es über dich kommt
ſondern von der Stunde an da du dich in deinem Gemuthe da
vor zu fürchten angefangen haſt. Jſt dir was gutes gewahrſa
get ſo haſt du doch wanns gleich eintrifft von dem Nativitat—
Stellen zwo Beſchwerlichkeiten; Erſtlich daß du ſo lange unter ſo
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S (624)vielen Zweiffel nicht ohne Verdruß warten muſt ſo dann daß
wann das vermeinte Gluck endlich komt das lange Warten dei
ne Freude ſehr verringern wird. Dahero wirſt du am beſten
thun wann du die Wahrſager mit ihrem Rativitat-Stellen
fahren laſſeſt.

Die alten Aſtrologi haben wenigſtens das Anſehen als ob ſie mit ihrer
Kunſt demPublico mehr dienen oder doch ſonſt mehreren Nutzen ſchaffen wol
len als die heutige: Man erzehlet unter andern in denen.Hiſtorien daß Thale:
Alleſius aus der Aſtrologie gewuſt es wurde in einem Jahr viel Oel ſeyn
im folgenden aber die Oelbaume wenig tragen und habe er denen Verkauf—
fern weil etliche Jahr vorher wohlfeile Zeit geweſen alles Oel ſo ihnen
wachſen wurde zum Voraus um einen ſehr geringen Preiß abgekauffet und
dadurch einen groſſen Reichthum erworben. Zvingeri Theatr. vitæ humanæ.
pag 273. Da nun offenbahr iſt daß es leichter ſeye wo die Aſtrologia
noch einige Gewißheit haben ſolle vorher zuſagen ob wohlfeile oder theure
Zeit ſeyn oder was in dieſem oder jenem Staat vor Veranderungen vor
gehen werden als die Fata einer Privat-Perſon ſo will zum Beſchluß
denen Herrn Aſtrolegis, ſonderlich denen die der Aſtrologiæ judiciariæ
ad ſuperſtitionem usque ergeben ſind folgende Fragen vorlegen:

1. Was wird Anno 1715. was 1716. 1717. 1718. in Berlin der
Scheffel Rocken Weitzen und Gerſte koſten? Oder
nur in welchen von dieſen Jahren wird wohlfeile
oder theure Zeit ſeyn?

2. Welcher Potentat oder Republic in Europa wird am erſten
und von wem werden ſie mit Krieg überzogen werden?

3. Welcher Cardinal wird bey kunfftiger VacanceePabſt werden?
Konnen ſie dieſe Fragen beantworten ſo will verſichern daß ihr Prognoſti-
con, bey deſſen Erfullung ihnen mehr Ehr und Nutzen einbringen werde
als wenn ſie vielen Privat-Perſonen Nativitat ſtellen. Konnen ſie aber
nicht gewiſſe Antwort darauf geben wie dann ſchon mancher an dem Konige
von Franckreich und andern Potentaten auch deren Miniſtres mit ſeiner
WahrſagerKunſt Schande eingeleget; ſo werden ſie mir nicht verargen

wenn ich beſtandig behaupte es ſey die WahrſagerKunſt und
das NativitatStellen eine Sache damit derſelben

Liebhaber ſich ſelbſt und andere betriegen.

ENOD OG.



und an dem

Brod ſeiner Kinder
Wie ſolches zwar allen angebothen wird aber die

meiſten ſich deſſen durch muthwillige Sunden
und inſonderheit durch die

Wahrſager-Kunſt und Trunckenheit
verluſtig machen

Am Sonntage Exgudi Anno 1714.
Jn einer Chriſtlichen

Peichund Vuß-Kredigt
Uber den plotzlichen und jammerlichen

Todes-Fal

lius Peſſern
Konigl. PoſtSchreibers in Berlin

vorſtellenUnd auf vielfaltiges Begehren
zum Druck ubergeben

JOHANNES LysIUS,
Paſtor zu St. Georg in der KonigsStadt an Berlin.

Berlin aufmgriderichsWerder zu finden bey Gotth. Schlechtigern Buchdt.
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—D ee—

Eingang.
Das walte der ewige und allmachtige GOTT deſſen Gerichte un

begreiff lich und ſeine Wege unerforſchlich und; Das walte
unter theureſter Heyland IESUS Chriſtus der uns ſo treu
lich gewarnet eigenmachtig ohne Liebe und gehorige Kund
ſchafft vor der Zeit nicht zu richten bis Er komme; Das walte
GOtt der werthe heilige Geiſt der uns lehren kan Gottliche
Gerichte in ſeinem Lichte recht anzuſehen und heilſamlich zu
gebrauchen; Dieſes Dreyeinigen GOttes Gnade Licht Troſt
und ſelige Gemeinſchafft ſey bleibe und vermehre ſich uber
eüer aller Seelen itzt und in Ewigkeit arnEri.

Allerſeits in JESU dem Geliebten hertzlich-geliebte
Freunde und Zuhorer!

 Siſt eine ſehr erbauliche Buße und Leichen Predigt welche
q CHRJ STuU S von dem rechten Gebrauch Gottlicher599—»KGerichte uber den plotzlichen und aewaltſamen Tod un

J Luc. car. XIIl 1-25. Es waren aber zu derſelbigen
H dZzeit etliche dabey die verkundigten ihm von den Ga5 —7

 lilaern welcher Vlut Pilatus ſammt ihrem Opffer
vermiſchet hatte Und JeEſus ſprach zu ihnen: Meinet ihr daß
dieſe Galilaer vor allen Galilaern Sunder cteweſen ſind dieweil ſie
das erlitten haben Jch ſage: Nein; ſondern ſo ihr euch nicht beſ
ſert werdet ihr alle auch alſo umtommen. Oder meinet ihr daß
die achtzehen auf welche der Thurn zu Siloha fiel und erſchlug
ſie ſeyen ſchuldig geweſen vor allen Menſchen die zu Jeruſalem
wohnen? Jch ſage: Nein; ſondern ſo ihr euch nicht beſſect werdet
ihr alle auch alſo umkommen. Jn dem vorhergehenden 12. cap v. 35.
40. hatte er eine ſehr heilſame Rede gehalten von der nothigen Wachſam
keit der Chriſten gegen der Annaherung ihres Todes und ſeiner Zukunfft.
Laſſet eure Lenden umgurtet ſeyn und eure Lichter brennen: und
ſeyd gleich den Menſchen die auf ihren HErrn warten wenn er
auffbrechen wird von der hochzeit auf daß wenn er kommt und
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LChriſtliche Leich-und Buß-Predigt. 3
anklopftet ſie ihm bald auffthun. Seelig ſind die Knechte die der
HERK ſoer kommt wachend findet. Warlich ich ſage euch er
wird ſich aufſchurtzen und wird ſie zu Tiſche ſetzen und vor ihnen
gehen und ihnen dienen. Und ſo er kommt in der andern Wa
che und in der dritten Wache und wird es alſo finden: ſeelig ſind
dieſe Knechte. Das ſolt ihr aberwiſſen: wenn ein HaußHerr wu
ſte zu welcher Stunde der Dieb kame ſo wachete er und lieſſe nicht
in ſein Hauß brechen. Darum ſeyd ihr auch bereit: denn des Men
ſchen Sohn wird kom̃en zu der Stunde da ihrs nicht meinet. Es war
dieſe Rede nicht langſt gehalten als eine unvermuthete Nachricht einlaufft
von dem plotzlichen und jamerlichen Tode unterſchiedener Leute dadurch die
ſe Rede bekrafftiget worden. Uber dieſe Leute halt dann Chriſtus gleichſam
eine Leich-Predigt von dem heilſamen Gebrauch der Gottlichen Gerichte.

Wir bemercken hiebey einmahl die Leute uber welche dieſe LeichPre
digt gehalten worden die Gelegenheit oder Urſache die Chriſtum beweget
dieſe LeichPredigt zu halten und den Jnhalt ſolcher Predigt. Die Leu
te waren alle durch einen plotzichen und erbarmlichen Tod ums Leben kom
men obwohl auf unterſchiedene Arth und Weiſe;: denn einige hatte Pilatus
vermuthlich mit dem Schwerdt getodtet die andern waren von dem einfal
lenden Thurn zu Siloha erſchlagen. Die erſten ſind Galilaer geweſen
welche zu Jeruſalem geopffert und unter dem ſchlachten der OpfferThiere
von Puato ſo jammerlich niedergehauen worden daß ihr Blut mit dem
Blut der Thiere vermiſchet worden. Ob ſie an der Auffruhr des Juda aus
Galilea Theil gehabt den Romiſchen Kayſer nicht fur ihren Herrn erken
nen ihm den gebuhrenden Schoß nicht geben oder doh fur ihn n.cht bethen
oder opffern wollen oder aus welchen Urſachen ſie Pilatus ſonſt bey ih em
Opffer hinrichten laſſen will ich weil ſolches die h. ilige Schrifft nicht mel
det dißmahl nicht ausmachen; ſonderlich da von den Auslegern wiewol
mit ziemlicher Ungewißheit einer dieſe der andere jene Urſachen anfuh et.
Die andere Leute haben ſich entweder bey dem Teich Siloha reinigen/ oder
daſelbſt wann das Waſſer durch den Engel von Himmel zu ſeiner Zeit in den
Teich beweget worden davon uns Johannes in dem 5. Cap. ſeines Evan
gelti v. 2. u. f. Nachricht giebet ihre Geſundheit holen wollen ſind aber von

dem einfallenden Thurn erſchlagen worden
Die Gelegenheit oder Urſache die Chriſtum beweget hat dieſen Leu

ten eine LeichenPredigt zu halten war das verkehrte unzeitige Urtheil der
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4 ChriſtlicheMenſchen uber den gewaltſamen Tod dieſer Ungluckſeligen. Denn ſie hiel
ten dafur ſie muſten vor allen Galilaern und unter allen Menſchen zu Jeru
ſalem die groſſeſte Sunder geweſen ſeyn dieweil ſie ſolches erlitten.

Jn der Predigt ſelbſt iſt enthalten theils eine Warnung vor un
zeitigem richten; theils ein Unterricht von dem heilſamen Gebrauch der
Gottlichen Gerichte welche dieſe Leute betroffen; theils ein Bewegungs
Grund warum man dergleichen Grrichte vorſichtig und heilſam gebrau
chen ſolle. Er warnet nicht unzertig zu richten als ob dieſe die argeſte Ubel
thater geweſen waren. Memet ihr ſpricht er daß dieſe Galilaer vor
allen Galilaern Sunder geweſen ſind dieweil ne das erlitten haben?
Ach ſage nein. Mieinet ihr daß die achtzehen auf welche der
Thurn in Siuloha fiel und erſchlug ſie ſeyn ſchuldig geweſen vor
alien Menſchen die zu Jeruſalem wohnen? Jch ſage nein. Er will ſie
aus der Zahl der Sunder nicht ausnehmen am wenignen aber ſie entſchul
digen dafern ſie an dem Auffruhr des Juda aus Galilaa Antheil gehabt ha
ben ſolten als welches ſeiner Lehr und Exemprel gantzlich zuwider ſondern
andere nur warnen nicht eigenmachtig von der Groſſe ihrer Sunden zu ur
theilen und ihrer eigenen dabey zu vergeſſen. Er unterrichtet ſie von den
heilſamen Gebrauch dieſer plotzlichen TodesFalle welcher darinnen beſte
hen ſolte daß ein jeder ſich daraus ſolle beſſern und gegen dem Tode
deſſen Stunde ſo ſehr ungewis gebuhrend bereiten. Er ſetzet dieſen Grund
hinzu um ſie zu ſolchem heilſamen Gebrauch zu bewegen: Wo ihr euch
nicht beſſert ſo werdet ihr auch alle alſo umkommen d.i. denen Zeit
lichen und ewigen Straffen nicht entgehen.

Geliebtein dem HERRNM JEShlU es ſind unterſchiedene Lehren
die ein frommer Chriſt aus dieſem plotzlichen TodesFallen und des HErrn

JESu dabey gehaltener Bußund. LeichenPredigt bemercken kan. Wir
ſehen erſilich wie der heilige und barmhertzige GOtt je und alle wege nur an
einem oder andern ſeine beſondere Gerichte erweiſe denen ubrigen zum merck
lichen Exempel da er ſolches an allen thun konne und zuthun Recht und

Macht hatte. So ſehen wir hie und da einen Blinden Lahmen Tauben
Stummen oder Kruppel die meiſte ubrigen aber geſund die doch offters
noch viel arger denn jene ſind. Ey Lieber! warum dieſes den andern zum
Exempel daß ſie gedencken ſollen: So man das thut am grunen Holtz
oder doch an Leuten die vor andern doch noch einiges Gutes an ſich gehabt
was will am durren werden.

Wir
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Wir bemercken zweytens wie der Hauffe des gemeinen Volcks je und

allewege mit allzugroſſer Freyheit dergleichen Gottliche Gerichte beurtheilet.
Findet ſich bey dem Evangeliſten Joh. cap. IX. v. r. ein Blindgebohrner; ſo
lautet das Urtheil der Menſchen ja ſo gar der Junger JESU davon alſo:
Es muſſe dieſer oder ſeine Eltern geſundiget haben nehmlich mehr
als andere. Da doch. Chriſtus das Zeugniß giebet: Es hat weder dieſer
geſůndiget noch ſeine Eltern ſondern das die Wercke GOttes of
fenbahr wurden an ihm. v. 3J. Wann Actor. XXVIIR 3. dem Apoſtel
Paulo eine Otter an die Hand fahret: urtheilen ſo fort die Einwohner
der Jnſel Melite: Dieſer Menſch muß ein Morder ſeyn welchen die
Rache nicht leben laſſet ob er gleich dem Meer entgangen iſt.

Wir lecnen zum dritten daraus das die Pflicht Chriſtlicher Lehrer er
fordere daß ſie nach dem Exempel Chriſti ihre Gemeinden wann derglei
chen auſſerordentliche Falle vorkommen von derſelben heilſamen Gebrauch
unterrichten damit an denen ubrigen Zuhorern der von GOTT intendirte
Zweck der Beſſerung ethalten werbe.

Meine in JESU dem Geliebten allerſeits hertzlich-geliebte Freunde
und Zuhorer; Esiſt denen meiſten unter euch bekant was maſſen vor eini
ger Zeit ſich aus hieſigem Poſt-Amt verlohren Herr Elias Feſſer geweſe
ner Koniglicher PoſtSchreiber und daß deſſen eniſeelter Corper vor eini
gen Tagen in einer ſehr erbarmlichen Geſtalt im Waſſer gefunden und noch
ſelbigen Abend in aller Stille auf hieſigem Kirchhoff begraben worden. Die
erhaltene Nachricht daß er an den Abend da er vermiſſet worden nunter
ſchiedenen Bier und WeinHauſern geweſen und von dannen ziemlich be
truncken weggegangen hat bey vielen auch frommen Gemuthern betrubte
Gedancken von ſeinem Tode und ſonſt hin und wieder allerley Urtheile ver
urſachet. Mir iſt nach ſeinem Tode der Beſchluß eines Briefes an ſeine
Freunde communieiret welchen ich dieſer Chriſtlichen Gemeine vorzuleſen
umb meinen Beruf dieſe Predigt zu halten zu juſtifciren fur nutzlich erachte.
Es lautet aber derſelbe alſo:
o0tt gedencke euer allezeit im beſten ſcpencke euch aus Gnaden das ewige Leben und laſſe

ficheuch mit mir in Ewig eit ſein Auge tſchauen. Lebet wohl gute Nacht! mein Tod wird
aller Empnndung nach ſchnell ſeyn und weil jolche Arth gefahrlich ſo hoffe ich zu dem GOTT
meiner Vater der mich in dieſer Pilgrimſchafft gnadig gefuhret daß er mir durch JEſum mmi
nen Heyland ſolchen verſuſen werde Amen. Laſſet mich ſchlecht in die Erde brinaen und theiles
meine wenige Verlaſſenſchaffi bhne Sireit die ihrs bedurfſtig. Laſſet mich vors Kdnigs Thor auf

A.3 dem.ĩs



6 Khbriſtlichedem Kirchhof begraben und durch Herrn LVSIVM die keichPredigt thun uber die Worte:
Aber doch eſſen die Hündlein von den Broſamen die von idrer Herru Tiſch fallen.

Elias Feſſer.
So viel mir von ihm wiſſend ſo iſt er Anno 1677. den 12. Aprilis

Abends zu Brieg in Schleſien außdieſe Welt gebohren. Sein Vater iſt
geweſen Meiſter Elias Feſſer Burger und KirchTiſchler daſelbſt. Der
gutige BOtt hatte ihn vor andern in ſeiner Jugend eine ſehr geſunde Na
tur gegeben allein die grimmige Kalte ſo er einsmahls auf der Reiſeausſte
hen muſſen/hat ſelbige ſehr verderbet und ihn nachher vielen Fluſſen und an
derm Ungemach unterworffen welche ſich am Fenſter des Poſt-Amt.s da
daß ich mich ſeiner Worte gebrauche Hitze und Kalte gleichſam immer mit
einander ſtreiten nicht wenig vermehret. Er hat ſich deshalo bereits vor ei
nigen Jahren ob er gleich ſolches wenigen entdecket haben mag eines ſchnel
len Todes verſehen. Jn welcher Meinung er ſonderlich durch ein ihm ge
ſtelltes Prognoſticon, dem er allzu viel Glauben gegeben beſtarcket worden.
Und eben dieſes hat ihm mehrere Levden Sorge und Bekummernis verur
ſachet als er Menſchen entdecken mogen. Jn Geſellſchafften mag er weni
ger als andere gekommen ſeyn und vielleicht auch dann nur um die aus dem
geſtellten Prognoſtico geſchopffte ſchwermuthige Gedancken zu vertreiben.
Jch verlange weder den Gebrauch der WahrſagerKunſt noch die Truncken
heit zu entſchuldigen ſondern uberlaſſe ſein hierunter begangenes Unrecht
dem heiligen Urtheil des gnadigen barmhertzigen und gerechten GOttes
vor deſſen Gericht er ſtehet: Jch werde aber nicht unrecht thun wann ich
dieſe werthe Gemeine mit dem Worten JEſu auf ihn applieiret alſo anre
de: Meinet ihr daß der geweſene Herr PoſtSchreiber Feſſer vor
allen die zu Berlin wohnen ein Sunder gewe en dieweil er das er
litten? Jch ſage nein ſondern ſo ihr euch nicht beſſert werdet ihr
alle auch alſo umkommen. Jchwerde nichts thun als was meiner Pflicht
gemaß iſt wann ich nach dem Exempel meines Heylandes bey dieſem plotz
lichen und jammerlichen Todes-Fall Euch meine Liebſtlen! unterrichte von
deſſen heiliamen Gebrauch und wie euch ſolcher zu eurer Beſſerung dienen
ſolle und kdnne. Unn eben dieſes iſt worauf wir in gegenwartiger Stunde
unſere Andacht richten wollen. Damit nun ſolches gereiche zur Verherrli
chung des Gottlichen Nahmens Großmachung ſeines Reichs und unſer
aller Heyl und Seligkeit ſo laſſet uns den krafftigen Beyſtand des Heiligen

Geiſtes hierzu erbitten in dem Gebethdes HERRDrr
Der
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Der erwehlte und begehrte Leichen. Text iſt beſchrieben Matth. XV. v. 27.

Zu
eagBer doch eſſen die Hundlein von dem Broſamen die

von ihrer Herren Tiſche fallen.
Geliebte in dem HErrn JEſuwir ſchreiten hiermit ohne fernere Vorre

de zur Betrachtung unſers LeichenTextes und erwegen daraus miteinander

Der Hundlein Antheil an dem Tiſch ihres Herrn und
an dem Brodt ſeiner Kinder.Wir haben dabey acht zu geben auf folgende drey Stucke

Was durch den Tiſch des herrn und durch das Brodt ſeiner

Kinder verſtanden werde.n, Welches die Kinder ſeynd denen dieſes Brodt vornehmlich
gehore?

ii. Was die Hundlein an dieſem Brodt fur Antheil haben?
J VWaon Erſten.

Oet As nun das erſte betrifft nehmlich was durch des Herrn Tiſch und
V ſeiner Kinder Brodt verſtanden werder ſo verſtehen wir dadurch

Chriſium mit ſeiner Lehre Wunderwercken und Wohlthaten ſein
Worrt ſein weiſt ſen Fieiſch und Blut und den Genuß der von ihm uns er

worbenen Guter in Zeit und Ewigkeit als da ſind Vergebung der Sunden
Zurechnung ſeiner Gerechtigkeit Ruhe der Seeien die Gemeinſchafft und
Einwohnung GOttes Leben und Seligkeit. Esht zwar andem daß wo
man den Zuſammenhang unſers Textes mit dem vorhergehenden betrachtet

zwiſchen Chriſto und dem Cananaiſchen Weibe vornemlich diſputiret werde
ob die Heyden auch an ſeinen Wunder-Wercken Theil haben ſolten ehe die
Juden um deren willen er vornehmlich gekommen ihre Gnuge von ſeiner
Hulffe genoſſen: Es hindert aber ſolches nicht daß wir nicht auch unter dem
Nahmen dieſes Brodts und Tiſches zugleich Chriſtum ſelbſt mit allen ſeinen
Wohlthaten verſtehen ſoiten; zumahlen die Schrifft ja Chriſtus ſelbſt es
anderwerts alſo erklaret. So ſpricht er 1oh. VI. v. 48- 51 Jch bin dasBrodt des Lebens Euere Vater haben Mmanna geſſen in der Wu

ſten und ſind geſtorben. Dis iſt das Brodt das vom Himmelkommt
auf daß wer davon iſſet nicht terbe. Jch bin das lebendiue Brodt

Ewigkeit. Und das Brodt das ich geben werde iſt mein Kleiſch wel
vom Hiim̃el kom̃en wer von dieiem Brodeſſenwird der wird leben in

ches ich geben werde fur das Leben der Welt. Von dieſem Tiſche des
HErrn

ad
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8 ChriſtlicheHErrn undvon der Speiſe womit Chriſtus der. Hirt und Wirth ſeine Kin
der nnd Schafflein weidet und ſpeiſet hat bereits im Alten Teſtament der
Konig und Prophet David geſaget Pſ. XXIII. v.5. Der HErr iſt mein
Hirte mir wird nichts mangeln. Er weidet mich auf einer grunen
Auen und fuhret mich zum friſchen Waſſer Er erquicket meine See
le. und v.5. Du bereiteſt fur mir einen Tiſch gegen meine Feinde.

Es wird aber der Genuß Chriſti und der Guter des Reiches GOttes
in Zeit und Ewigkeit mit einer Speiſe Tiſch oder Mahlzeit verglichen weil
dadurch der Seelen. Hunger ſo geſtillet/ und dieſelbe ſo erquicket geſtarcket
und geſattiget wird wie etwan der Leib durch Speiß und Tranck pfleget
erquicket und geſattiget zu werden. Dahero ſaget Chriſtus Matth. V 6
Selig ſind die da hungert und durſtet nach der Gerechtigkeit denn ſe
ſollen jatt werden.Zwar pfieget die Welt der Seelen auch Speiſe vorzuſetzen daran ſie

ſich erlaben und erquicken ſolle; aber es ſind SchauEſſen die das Gemturh
nicht beſtandig beruhigen vergnugen oder ſattigen konnen; Es ſind ver
gifftete Speiſen daran die Seele den Tod eſſen muß. Jch meine die Weiß
heit und Luſte dieſer Welt nemlich AugenLuſt FleiſchesLuſt und hof
fartites Leben 1. Joh. II. 15. Unſer Heyland warnet gar getreulich hie
vor Eſ LY. 2. Warum zehlet ihr Geld dar da kein Brodt iſt und
euer Arbeit da ihr nicht ſatt von werden konnet? Hingegen nehret und
erquicket jenes Brodt die Kinder GOttes daher er in eben dieſen Vers hin
züthut: Soret mir doch zu und eſſet das Gute ſo wird eure Seele
in Wolluſt fett werden.
 Unn dieſes Brobt bitten die Glaubige GOtt taglich wann ſie ſingen:

Alſo wollſt allieit nehren
HErr unſer Seel und Geiſt

Jn Chriſto gautz bekehren
Und in dir machen feiſt

Daß wir den Hunger meiden
Starck ſeyn in allen Leyden

Un b AUlich.d le en ewigtAn dieie Tiſche ſitzen Ottes Kinder taauich und genieſſen himmliſchen

Exeiſe ſie halten mit JEſu das Abaibmahl und er mit ihnen daß ſie

ſagen:; D 3u viſt mein uſſes mnmelBrodt
 Dee Vatfir hochſte Gabe

Danmit
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Damit ich mich in HungersNoth

Als einer Starckung labe
O Brodt das Krafft und Leben giebt
Hilff daß ich ich was der Welt beliebt

Niemals zur Nahrung habe.
Sie werden an dieſem Tiſche nicht allein geſpeiſet ſondern auch getrancket mit
dem Waſſer des Lebens. David ſaget davon Plalm XXXVI9. Wie theuer
iſt deine Gute GOtt daß Menſchen  Kinder unter dem Schatten
deiner Flugel trauen. Sie werden truncken von dem reichen Gutern
deines Hauſes und du tranckeſt ſie mit Wolluſt als mit einem
Strom. Daher ſie zur Zeit ſolcher Erquickung mit der Kirchen aus Frou
den anſtimmen:

Zerfließ mein Geiſt! in JEſu Blut und Wunden
Und trinek nach langem Durſt dich ſatt:

Jch habe itzt die Quelle wiederfunden
Die Seelen labt die mud und matt.

Eil wie ein Hirſch zu dieſer Quell
Die krafftig lieblich ſuß und hell

Aus JESu Hertzund Seiten flieſſet
Und unſer Hertz und Seel durchſuſſet.

Vorlangſt hat GOtt durch den Propheten Eſaiam von dieſem Diſch der Kinu
der GOttes weiſſagen laſſen cap. LXV. 13. 14. Siehe meine Knechte
ſollen eſſen ihr aber ſolt hungern. Siehe meine Knechte ſollen trin
cken ihr aber ſollt durſten. Siehe meine Bnechte ſollen fur guten
Muth jauchzen ihr aber ſolt fur Hertzeleyd ſchreyen und fur Jam
mer heulen.

Zwar iſt an dem daß die Kinder GOttes ſo lange ſie auf Erden in der
ſtreitenden Kirchen leben bey ihrer Mahlzeit auch zu Zeiten die bittere
Salſen eſſen Exod. XII. g.d.i. allerley Creutz und Anfechtung ausſtehen: Jn
jenem Leben aber ſoll ihnen ein Tiſch aedecket werden darauf keine bittere
Salſen ſtehen ſondern ſie werden fich freuen mit unausſprechlicher
und herrlicher Freude und das Ende ihres Glaubens davon brin
gen nemlich derSeelen Seeligkeit. 1. Petr. g.9. davon ein glaubige Da
vid ſaget Pſ.XVII. 15. Jchwill ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit
ich will ſatt werden wenn ich erwache nach deinem Bilde davon mo
gen wir nunwohl ausruffen und ſagen: Selig iſt der das Brodt iſſet im

Reich GOttes. Luc.XIV.ij. B Vom
2 *14
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Vom Zweyten.

GIr haben im erſten Theil gehoret was durch des Herren Tiſch und ſei
ner Kinder Brodt zu verſtehen ſey zum zweyten haben wir nun zu mer

cken welche die Kinder ſind denen dieſes Brodt vornehmlich gehore?
Kinder GOttes heiſſen in Gottlicher heiliger Schrifft beſonders im

Alten Teſtament die Juden welche GOtt mehrmahlen ſeine Kinder ſeine
erſtgebohrne Kinder. die Kinder des Bundes nennen laſſet Exod IV.

22 Act. III. 25.
Es werden GOttes Kinder genannt die Kinder des

Reichs d.i die Glieder der ſichtharen Kirchen Matth. VIII. 11. 12. die
aber wo ſie ſich ſelbſt dieſes Tiſches unwurdig machen in das Finſternis
hinaus geſtoſſen werden da heulen und Zahnklappen iſt wann andere
von Morgen und von Abend kommen und mit Abraham Jſaac und
Jacob im Hhimmelreich ſitzen. Ob nun wohl in dem Zuſammenhang un
ſers Textes aleich die Juden eigentlich den Nahmen der Kinder tragen wie
die Heyden Hunde aenennet werden ſo heiſſen doch beſfonders in der Abſicht
unſers Zwecks diejenige Kinder GOttes die Chriſtum im Glauben ergreif
fen aus GOtt gebohren ſind und von dem Geiſte GOttes regieret werden.
So ſpricht der Evangeliſt Johannes cap. J. 12. Wieviel JEſum auff
nahmen denen gaber Macht GOttes Kinderzu werden die an ſei
nem Nahmen glauben welrhe nicht von dem Geblut noch von dem
Willen des Fleiſches noch von dem Willen eines Mannes ſondern
von GOtt gebohren ſind Und der Apoſtel Paulus Rom. VIII. 14. Wel
che der Geiſt GOttes treibet die ſind GOttes Kinder. und. v. 16.17.
Der Geiſt gibt Zeugnis unſerm Geiſt daß wir Gottes Kinder ſind.
Sind wir denn Rinder ſo ſind wir auch Erben nemlich GOttes
Erben und Mit-Erben Chriſti. Dieſe werden ſonſt auch genant Kinder
der Verheiſſung Kinder des Friedens Kinder der Warheit Kinder der
Aufferſtehung Kinder des lebendigen GOttes Vornehmlich mogen in Ab
ſicht auf die Hundlein diejenige Kinder heiſſen die Glauben und gut Gewiſ—

ſen bewahret und nach ihrer Tauffe vor groben muthwilligen Sunden ſich

gehutet oder doch fruhzei ig zu GOtt bekehret.
Von Natur und nach der fleiſchlichen Geburt ſind ſie von andern nicht

unterſchieden haben auch vor ihnen kemen Vorzug ſondern ſind Fleiſch
vom Fleiſche gebohren Jon III.s. Kinder des Zorus gleich wie die
andern. Nachdem ſie aber durch die Gnade GOttes und Beruffung ſei

nes
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nes heiligen Geiſtes zur Buſſe gekommen und ſich bekehret von der Fin—
ſternis zum Licht von der Gewalt des Satans zu GOtt nachdem
ſie JEſum im Glauben ergriffen und den heiligen Geiſt empfan—
gen ſo ſind ſie GOttes Kinder worden. Diieſe wie ſie ihrer Kind
ſchafft inwendig verſichert ſind in ihren Hertzen aus dem Zeugnis des hei
ligen Geiſtes aus dem Haß wider die Sunde aus der Hochachtung Chri
ſti und ſeines Verdienſtes aus der Verachtung der Welt und ihrer Herr
lichkeit aus der Liebe zu GOtt und ihrem Nechſten. Kom. VIII. 14. 15.
Pſalm. XCVII. 10. Phil III. 8. 9. 1. Joh. III. 14. Alſo werden ſie von andern
ſonderlich erkant an ihrem heiligen friedfertigen und Liebes-vollen Wan
del an der Liebe der Feinde und ſonderlich an der Gedult in ihren Leyden.
1Pet. J.15. i6. Matth. V. 9. ion. XIII. 34. 35. Matth V.a3-48. Hebr XII 5-Io.

Dieſen Kindern GOttes ſtehen entgegen die Kinder dieſer Welt die
Kinder der Menſchen die abtrunnlgen Kinder die Kinder des Zorns des
Todes und Verderbens die auch Hunde genennet werden als welche ſo
lange ſie ſolche bleiben an dieſem Brodt und Tiſch keinen Theil haben da
von aber im letzten mit mehrern zu handeln ſeyn wird.

Vom Dritten.
J

Hunde werden in Gottlicher heiliger Schrifft genannt theils die Hei
den und die auſſer der Kirchenſleben theils verachtliche Menſchen Wie
alſo Goliath zu David ſaget: Bin ich denn ein Hund daß du mit Ste
cken zu mir kommeſt Jnsbeſondere aber heiſſen Hunde die Verachter
des Worts und Verfolger der Warheit So heiſſet aus dem Munde Chri
ſti Matth. VII. 6. Jhr iolt das Heiligthum nicht den Hunden geben/
und eure berlen ſollt ihr nicht fur die Saue werffen auf daß ne die
ſelben nicht zutreten mit ihren Fuſſen und ſich wenden und euch zu
reiſſen. So klaget Er Pſalm. XXII. 17. Hunde haben mich umgeben
und der Boſen Rotte hat ſſiich um mich gemacht ſie haben meine
Hande und gůſſe durche vaben. Aber das ſind nicht die Hundlein die
Theil haben am Ciſch des HErrn ſo lange ſie in ſolchem Zuſtande bleiben.
Vielmehr heiſſet es von ſolchen Apoe.XXII: 15. Hauſſen ſind die Hunde
und die Zauberer und die Hurer und die Todtſchlager und die Ab
zottiſchen und alle die lieb haben und thun die Lugen. Noch weni

B 2 ger



r2 LKhriſtlicheger ſiads diejenige Hunde von welchen Petrus ſaget 2. Ep cap. II. a2.
daß ſie freſſen was ſie geſpeiet oder die Saue die iich nach der
Schwemme wieder im Koth weltzen. Hundlein ſind vielmehr diejeni
ge die zwar entweder aus der Kirchen gebohren ſind oder doch vor
mahls gewandelt haben nach dem Lauff dieſer Welt und nach dem
Furſten der in der Lufft herrſchet nemlich nach dem Geiſt der
ſein Werck hat in den Kindern des Ungiaubens aber von dem
GoOtt der da reich iſt von Barmhertzigkeit aufferwecket und zur
Buſſe gebracht worden ſind Ephieſ. Il. 2. 4. 5. Alſo daß ſie ihre hundi:
ſche Unarth erkennen ſich fur Hunde und des Brods unwurdig halten de
muthig und vergnugt ſind wunn ihnen nur aus Gnad und Barmhertzigkeit
die Broſamleimn zu Theil werden die unter ihrer Herren Tiſch fallen wel
che ſie nit Hunger Durſt und Vergnugen auffleſen. Die ſingen mit der
Chriſtlichen Kirchen:

Jr t A r a

HERR/ ich will gar gerne bleiben Jch will auch nicht mehr begehren
Wie ich bin dein armer Hund Als mir zukommt und gebuhrt:

Will auch anders nicht beſchreiben Wollſt mir nur des Rechts gewehren
Mich und meines Hertzens Grund Das ein Hund im Hauſe fuhrt.

Dennich fuhle was ich ſey Deine Heilgen die ſich dir
Alles Boſ. wohnt mir beh. Hier ergeben fur und fur

Mogen oben an der Spitzenrdtnge Seeeeeen Deiner Himmels Tafeulſiten.
A JetHundiſch iſt mein Zornund Eifer Deine Kinder die dich ehren

Hundiſch iſt mein Neid und Haß Und in voller Tugend ſtehn
Hundiſch iſt mein Zanck und Geifer Mogen ſich von Wolluſt nehren

Hundiſch iſt mein Raub und Fraß Undim Erdbe ſich erhohn
Ja wann ich mich recht genau Das du ihnen in dem Licht
Ats ich billig ſolt keſchau Deines Erbes zugericht:

Jch will wenn ich nur kan liegen:gennngngenn Sohen 1 Unterm Tiſch mir laſſen gnugen
Ein ſolch Hundlein war der Konia Manaſſfes der in ſenem BußGebeth v.
7-13. ſich alſo gegenſeinem Schopffer vernehmen laſſet: Du biſt der SErr
der Allerhochſte uber dem gantzen Erdboden won groſſer Gedult und
ſehr gnadig und ſtraffeſt die Seute nicht gerne und haſt nach deiner

Gute
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Gute verheiſſen Buſſe zur Vergebung der Sunden. Aber weil du
biſt ein GOtt der Gerechten haſr du die Buſſe nicht geſetzet denGe
rechten Abraham Jſaac und Jacob welche nicht wider dich geſůn
diget haben ich aber habe geſůndictet und meiner Sunden iſt mehr
denn des Sandes am Meeer ich bin gekrummet in ſchweren eiſern
Banden und habe keine Ruhe darum daß ich deinen Zorn erwecket
habe und groß Ubel vor dir gethan damit daß ich ſolche Greuel und
ſo viel Aergerniß angerichtet habe. Darum beuge ich nun die Knie
meines Hertzens und bitte dich ERRum Gnade AchErr
ich habe geſundiget ja ich habe geſundiget und erkenne meine Miſſe
that ich bitte und flehe ver jib mir o HErr vergib mirs laß mich
nicht in meinen Sunden ver derben und laß dieStraffe nicht ewiglich
auf mir bleiben ſondern wolleſt mir Unwurdigen helffen nach deiner
groſien Barmhertzigkeit. Ein ſolches Hundlein war der verlohrne Sohn
bey dem Evangeliſten Lue. XV, 18 der zu ſeinem Vater ſagte: Vater ich ha
be geſündittet in dem Himmel und vor dir und bin fort nicht mehr
werth daß ich dein Sohn heiſſe mache mich als einen deiner Tagloh
ner. Fur einem ſolchen Huno hielt ſich der Apoſtel Paulus 1. Cor XV 8.9.
Er nennet ſich eine unzeitige Geburt. Jch bin der geringſte unter den
Apoſteln als der ich nicht werth bin daß ich ein Apoſtel heiſſe darum
daß ich die Gemeine GOttes verfoltjet habe. Ja in ſeinem erften Brief
an den Timotheum v. 15 nennet er ſich den vornehmſten unter den Sun
dern. Von ſolchen Hundlein iſt nun die Frage ob und was ſie fur ein An
theil haben an dem Tiſch des HErrn und an dem Brodt jeiner Kinder

Ware dieFrage davon ob ſie deſſen wurdig oder inAnſehung ihrer Wur
digkeit einiges Recht hatten an dieſem Tiſch. So wurden ſie freylich einmu

thig bekennen wir ſinds nicht werth habens auch nicht verdienet ſon
dern du wolleſt es uns aus Gnaden geben denn wir viel  geſundiget
und eitel Straffe verdienet: So iſt aber die Frage davon ob ſolche Hund
lein die nach der Gnade GOttes hungern und durſten in Buſſe und Glauben
ſtehen aus der Verheiſſung und den GnadenBund GOttes und aus dem:
Verdienſt ZEſn Chriſti einigg Antheil haben an dem Brodt der Kinder;Ot
tes und dieſes darf ich dann mit aroſſer Gewißheit meines Hertzens bejuhen.
Es beweiſen ſolches einmahl die Goetlichen Verheiſſungen die denen bußfer
tigen E undern gegeben find von der Vergebung der Sunden vom Leben und

wvon Antheil amn Tiſch des. herrn. So heiſſets Ezechiel xvnn. a1. Woſich
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der Gottloſe bekehret von allen ſeinen Sunden die er gethan hat und
halt alle meine Rechte und thut recht und wohl ſo ſoll er leben und
nicht ſterben es ſoll aller ſeiner Ubertretung ſo er begangen hat nicht
gedacht werden. Der HErr. hErr ſpricht ſelber Eſa. J. 1617. 18. Waſchet
reiniget euch thut euer boſes Weſen von meinen Augen laſſet ab vom
Boſen lernet Gutes thun trachtet nach Vecht helfft den Verdruck
ten ſchafft den Wayſen Vecht und helfft der W!ttwenSachen. So
kommt dann und laſſet uns mit einander rechten/ ſpricht der HErr:
Wenn euer Sunde gleich blutroth iſt ſoll ſie doch Schnee-weiß wer
den und wenn ſie gleich iſt wie Boſinfarbe ſoll ſie doch wie Wolle
werden. Wie freundlich werden ſolcheHundlein eingeladen? Eſ. LV.. Wol
an alle die ihr durſtig ſeyd kommt her zum Waſſer und die ihr nicht
Geld habt kommt her und kauffet ohne Geld und umſonſt beyde
Wein und Milch. Es beflatiget ilches (2) der Eidſchwur GOttes Ezeh.
XXXIII. 11. So wahr ichlebe ſpricht der HLERBHERVR.  ich ha
be keinen Gefallen am Tode des Gottloſen ſondern daß ſich der Gott
loſe bekehre von ſeinem Weſen und lebe. So bekehret euch doch nun
von euren boſen Weſen. Warum wolt ihr ſterben. Es bekrafftigen
(z) ſolches die vielen Exempel derer die wie Hunde gelebet aber nach getha
ner Buſſe zu Gnaden angenommen worden. Noah Trunckenheit Loths
Blutſchande Davids Ehebruch Manaſfe Zauberey ſind um deswillen in hei
liger Schrint nicht auffgezeichnet daß wir von ihnen ſollen ſundigen lernen
ſondern daß arme durch Betrug der Eunden vertuhrte Seelen an ihnen exem

pel hatten der kangmuth Gedult und Gute GOttes der denen demuthigen
undGznaden hungrigen Hundlein die Broſamlein ſeiner6znaden nicht verſage.
Der Apoſtel Paulus ſpricht deswegen i Tim J. 15. Dasaiſſt je gewißlich
wahr und ein theuer werthes Wort daß Chriſtus JEſus kommen
iſt in die Welt die Sunder ſelig zu machen unter welchen ich der
Furnehmſte bin. Aber darum iſt mir Barmhertzigkeit wiederfah
ren auf daß an mir furnehmlich JEſus Chriſtus erzeigete alle Ge
dult zum Exempel denen die an ihn glauben ſolten zum ewigen Le
ven. Wann eben dieſes euserwehlte Ruſtzeug i Cor. VI. 9. 1o. ein groſſes
Regiſter ſolcher geweſenen Hunde und gewordkhen Hundlein beſchreibet der

Hurer der Abgottiſchen der Eyebrecher der Weichlinge der Kna
benſchander der Diebe der Ge tzitzen der Trunckenboide der La
ſterer der Rauber ſo ſagt er von denen Corinthiern v. 11. hinzu: Solche
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Leich-und BußPredigt. 15
ſind euer etliche geweſen aber ihr ſeyd abgewaſchen ihr ſeyd geheili

get ihr ſeyd gerecht worden durch den Namendes HErrn JESU/
und durch den Geiſt unſers GO TTiES.

Dieſes iſt aber vor allen Dingen nochmals wol zu mercken daß ſie kein
Antheil oder Recht haben an dieſem Brod als aus dem theuren Verdienſt
Ehriſtiund in gehoriger Ordnung der ernſtlichen Buſſe und des wahren leben
digen Glaubens. Daß einarmer Sunder allein aus der Erloſung und dem
Verdienſt Chriſti Antheil an dem Bred der Kinder GOttes haben lehret
Paulus Rom. lIII v. 24. Wir werden ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner
Gnade durch die Erloſung ſo durch Chriſtum JEſum geſchehen iſt.
Welchen GoOtt hat furgeſtellet zu einem Gnadenſtuhi durch den
Glauben in ſeinem Blut. Eben dieſes bekrafftiget Petrus zu den Oberſten
und Eiteſten des Volcks Jſrael als Er voll war des Heil. Geiſtes Actor. IV.
12. Es iſt in keinemlandernheyl iſt auch kein ander  ame den Men
ſchen gegeben darinnen wir ſollen ſelie werden als in dem Namen
JEſu. Wie nothig aber eine ernſtliche Buſſe ſeye wie der arme Sunder
muſſe erſchrecken uber ſeine Sunde wie groß er ſie muſſe achten, wie hertzlich
die Reue wie ernſtlich der Haß ſeyn muſſe mag ein jeder leicht erkennen der
die oben angefuhrte Exempel betrachtet und anbey erweget daß ſie ſich fur
Hundeund der Gnaden unwurdige Sunder erkannt und bekannt. Wie groß
das Verlangen des Glaubens ſeyn muſſe mit welcher hertzlichen Begierde
Chriſtus umfoeſſet und mit welchem Hunger und demuthigen Gebet die Bro
ſamlein unter ſemem Tiſche unter mancherley Prurungen aufgeiammlet wer

den muſſen davon zeuget zur Genuge das einzige Cananeiſche Weiblein von
welcher der HErr ſelber ausruffet: O Weib dein Glaube iſt groß! Fra
get j.mand was dann der Hundlein ihr Antheil ſeye? So heiſſets in unſerm
Text: Sie eſſen von dem Broſamen die unter ihrer HerrenTiſch fal

Elen. Jch muß bekennen meine Lieben ich bin der Meinunqg die ich in GOt
tes Wort gegrundet finde daß nicht allein ſolche Hunde und Sunder die die
meiſte Zeit ihres Lebens in Unwiſſenheit und Boßheit zugebracht wann ſie
ſich im Alter gleich bekehren nicht allein hier aufErden insgemein mehrere und
betrubtere TrauerStunden lind Anfechtungen hingegen weniger empfind
lichen Troſt und Vorſchmack des Himmels haben als andere die entweder
in ihrem Tauffbunde ohne Boßheit Sunden verharret oder doch gar fruh

v deitig ſich wieder zu GOtt gewand ſondern auch daß ſie dorten ein geringeres
Maß der Herrlichkeit haben werden. So halte ich auch daß ich hierinn alle

diee
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16 Khriſtlichediejenige Einſummig finden werde die da glauben daß Gradus und Stuffen
der Herrlichkeit im Himmel ſeyn werden. Paulus ſaget Gal. VI.7. Was der
Menſch ſaet das wird er erndten. Wer auf ſein Ceeiſchſaet derwird
von dem Fleiſch das Verderben erndten. Wer at rauf den Geiſt ſa
et der wird von dem Geiſt das ewige Leben erndten. Laſſet uns aber
Gutes thun und nicht můde werden denn zu ſeiner Zeit werden wir
auch erndten ohn aufhoren Und 2. Cor. R. v. 6. Wer da karglich ſa
et der wird auch karglich erndten im Seegen. Jmn erſten Brieff an die
Cor. cap. XV. 6. 41. ſpticht er: Ein ander Klarheit hat die Sonne ein
andere Klarheit hat der Mond ein ander Klarheit haben dieſSterne.
Denn ein Stern ubertrifft den andern nach der Klarheit. Alſo auch
die Aufferſtehung der Todten.

Wodurch ich gleichwol nicht leugnen wil daß nicht auch der groſſeſte Sun
der wo er in der noch ubrigen Zeit ſeines Lebens der Heiligung mit groſſem
Ernſt nachjaget und Criſto ſein Creutz nachtraget zum Kindes Theil gelan
gen ſolte: Vielmehr bin ich der Meinung daß zu Zeiten das Andencken der
vorigen Sunden und der verlohrnen Zeit einen Sunder ſo eifrig in Guten
machen kan,/ daß ers andern die nicht alſo geſundiget weit zuvor thut; und
wer wolte einem ſolchen Kindes Theil abſprechen? Sollen der vorigen Sun
den nicht gedacht werden? Sind ſie in die Tieffe des Meers geworffen? Jſt
dem Sunder die Gerechtigkeit CHriſti und das Antheil am. Himmel geſchen
cket ſo wird der Grad der Herrlichkeit ſeyn nachdem er in der noch ubrigen
Zeit gutes gethan oder um des Herrn Willen viel boſes erlitten. Wie ſehr
ſich Paulus wegen der Verfolgung derChriſten gedemuthiget wie er ſich deß
yalb eine unzeitige Geburt genennet und alſo fur ein Hundlein gehalten ha
ben wir vorhin vernommen: Allein was ſpricht er 1. Cor. XV. 10. Von
GOttes Gnaden bin ich das ich bin und ſeine Gnade an mir iſt nicht
vergeblich geweſen ſondern ich habe vielmehr gearbeitet denn ſie
alle nicht aber ich ſondern GOttes Gnade die in mir iſt. So lautet
auch 2. Tim. IV. 7. 8. Jch habe einen guten Kampff gekampffet ich ha
be denZauff vollendet ich habebʒlauben Lhalten ninfort iſt mir bey
eiclegt die Krone der Gerechtigkeit weiche mir der HErr an jenem
Tage der gerechte Richter geben wird. Wolte jemand hiewieoer einwen
den daß Paulus gleichwol einer aus dem Volcke GOttes geweſen und
nach der Gerechtigkeit in Geſetz unſtrafflich Phil. II. 5.6. Und daß er 4
die Chriſten aus Unwiſſenheit verfolget meinend er thue GOtt einen Dienſt
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Leich-und BußPredigt. 17
daran der gedencke an das Exempel der armen Sunderin Luc. VII. die ge
wis kundbar lange Zeit ubel gelebet in allerley Unzucht und Unreinigkeit
dahero Simon ſich nicht wenig argerte daß ſie ſo bald auf ihre Buſſe von
JESU aufgenommen worden: Allein was ſaget Chriſtus zu ihm: Simon
ich hab dir etwas zu ſagen und als er antwortete: Meiſter ſage an;
fahret er fort: Es hatte ein Wucherer zween Schuldener einer war
ſchuldig funff hundert Groſchen der ander funffzig. Daſie es aber
nicht hatten zu bezahlen ſchencket ers beyden. Sage an welcher
unter denen wird ihn animmeiſten lieben? Simon antwortet und
ſprach: Jchachte dem er am meiſten geſchencket hat. Er aber
ſprach zu jhm: Du haſt recht gerichtet. Und er wandte ſich zu
dem Weibe und ſprach zu Simon: Sieheſt du dis Weib: Jch bin
komen in dein Hauß du haſt mir nicht Waſſer gegeben zu meinen
Fuſſen dieſe aber hat meine Fuſſe mit Thranen genetzet und mit dem
Haaren ihres Haupts getrucknet. Du haſt mir keinen Kuß gegeben
dieſe aber nachdem ſie herein kommen iſt hat ſie nicht abgeiaſſen
meine Fuſſe zu kuſſen. Du haſt mein Haupt nicht mit Oele geſalbet
ſie aber hat meine Fuſſe mit Salben geſalbet. Derhalben ſage ich dir:
Jhr ſind viel Sunden vergeben, denn ſie hat viel geliebet welchem
aber wenig vergeben wird der liebet wenig v. 410547. Weil GOtt ihr
viele Sundenvergeben ſo liebet ſie viel ſo bekommt ſie viel Troſt und in
Himmel groſſe Herrlichkeit. So wird aus einem Hundlein ein Kind
und das Hundlein bekomt Kindes Theil. Auguſtinus ſaget von unſern Ca
nanetſchen Weibe: kulſando homo fatta eſt ex cane. Durch ihr anhalten
des Gebtt iſt ſie aus einem Hunde ein Menſch ich mochte ſagen eine
Chriſtin und Kind GOttes worden.

Meine Geliebte wir haben denn aus unſerm vorgeſchriebenen Lei
chenText betrachtet der Hundlein Antheil am Tiſch des Herren und
an dem Brodt ſeiner Kinder Und zwar erſtlich Was durch den
Tiſch des HErrn und durch das Brodt ſeiner Kinder verſtanden
werde; Zum andern welches die Kinder ſind denen dieſes Brod
vornehmlich gehore; Dilttens was die Huůndlein an ſolchem Brod
fur Theil haben.

Jch zweifele nicht es werde mancher beglerig ſeyn zu wiſſen was ich
doch dem verſtorbenen Herrn PoſtSchreiber Feſſern fur ein Antheil an
weiſen werde ob der Hunde die drauſſen ſind oder der Kinder oder
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18 Khriſtlicheder Hundlem die von dem Brofamen eſſen ſo von der Herrn Tiſch fal
ken: Allein dieſes iſt nicht der Zweck oder die Abſicht meiner Predigt. Es
wurde weder Jhm noch andern damit geholffen ſeyn. Er iſt aus Menſch
lichem Gericht weg und ſtehet vor ſeinem Richter deſſen Barmhertzigkeit
und Gerechtigkeit wir Jhn uberlaſſen muſſen. Jch werde von dieſer Buß
und LeichenPredigt hoffentlich mehreren Segen und Erbauung zu gewar
ten haben wann ith dieſer lieben Gemeine und der gantzen werthen Stadt
Berlin zeige wie fie dieſen Fall heilſamlich gebrauchen ſolle. Welches dann
am funlichſten wird geſchehen konnen wann ich noch an ſtatt einer

HauptLehre
zeige:
¶Aß OoOtt zwar willig und geneigt ſeye alle Menſchen auch die

1vormahls Hunde geweſen zum Antheil ſeines Tiſches und des
HSrodtes ſeiner Kinder zu laſſen aber die meiſten ſich deſſen
durch allerley muthwillite Sunden und inſonderheit durch die
WahrſagerKunſt und Trunckenheit verluſtigmachen.

Wie geneigt GOtt ſeye alle Menſchen auch ſolche die vormahls in
groben Sunden gelebet zum Antheil ſeines Tiſches und zum Genuß des
Brodts ſeiner Kinder zuleſſen davon zeuget die Heilige Schrifft durch
und durch. Wir haben bereits oben davon merckliche Spruche gehoret
und bemercken dieſ. smahl nur noch wie geneigt ſich GOTT in Chriſto ins
briondere gegen die Sunder eiklaret und wie freundlich er ſie einladen
laſſet. Jer. II. v. 11. ſpricht Er: Wenn ſich ein Mann von. ſeinem
Weibe ſcheiden laſt und ſie zeucht von ihm und nimmt einen andern
Mann darff er ſie auch wieder annehmen? Jſts nicht alſo daß das
Land verunreiniget wurde? Du aber haſt mit vielen Bulern gehu
ret doch komm wieder zu mir ſpricht der HERR. Hiemit ſtimmet
uberein was unſer Heryland ſaget Luc. V. 31. z2. Die Geſunden durffen
des Artztes nicht ſondern die Krancken. Jch bin kommen zu ruf
fen den Sundern zur Buſſe und nicht den Gerechten. Ja wie ſehr
der gantzen Heiligen Dreyeinigkeit daran gelegen ſeye daß die Eunder zum
Genuß bieſes Brods kom̃en mogen erhellet aus dem XV. c. Lucæ. Da ſich
GOtt der Vater vergleichet mit dem Vater eines verlohrnen Sohnes der
ſein Gut mit Huren verſchlungen und dennoch da er ihn von ferne ſiehet
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Leich-und BußPredigt. t9
jammerts ihn lief und fiel ihn um ſeinenchals und kuſſet ihn und als
der Sohn ſprach: Vater ich habe geſundiget in dem Himmel und
vor dir ich bin fort nicht mehr werth daß ich dein Sohn heiſſe ſag
te der Vater zu ſeinen Knechte: Bringet das beſte Bleid herfur
und thut ihn an und gebet ihn einen Fingerreir an ſeine Hand und
Schuh an ſeine Fuſſe und bringet ein gemaſtet Kalb her und
ſchlachtets: Laſſet uns eſſen und rrolich ſeyn denn dieier mein Sohn
war todt und iſt wieder lebendig worden er war veriohren und iſt
funden worden: Der Sohn vergleichet ſich mit einem Hirten der neun
und neuntzig Schaafe in der Wuſten laſſet und nach dem Verlohr
nen gehet bis daß ers finde. Und wenn ers funden hat ſoleget ers
auf ſeine Achſel mit Freuden. Und wenn er heim kom̃t ruffet er ſei
nen Freunden und Nachbarn und ſpricht zu ihnen: Freuet euch mit
mir denn ich habe mein Schaaf funden das verlohren war. Da
beyer ausruffet: Jch ſage euch: Alio wird auch Freude im him

Gerechten die der Buſſe nicht bedürnen. Der Heil Geiſt verglei
mel ſeyn uber einen Sunder der Bune thut fur neun und neuntzig

chet ſich mit einem Weibe die ein Licht anzundet das Hauß kehret
und mit Fleiß ſuchet bis ſie ihren verlohrnen Groſchen findet und
wenn ſie ihn funden hat ruffet ſie ihren Freundinnen und Nach
barinnen und ſpricht: Freuet euch mit mir denn ich habe meinen
Groſchen funden den ich verlohren hatte. Abſonderlich mogen wir
ſolches erkennen aus dem Gleichnis von dem Konige der ſeinem Sohn
Hocheit machet Matrn. XXII. 2. u f. GOtti iſt der Konig der machte ſei
nem Sohne Hochzeit als die Gottliche Natur ſich mit der Menſchlichen
vermahlete dabey wird ein herrliches Hochzeit -Mahl auscgerichtet. Aie
freundlich laſſet er hiezu einladen? Saget den Gaſten ſiehe meine
Mahhl eit habe ich bereitet meine Ochſen und mein Maſtviehe
iſt geſchlachtet undalles bereitet kommet zur hochzeit Luc XIV.
v 21t. heiſſet es: Gehe aus bald auf die Straſſen und Gaſſen der
Stadt und fuhre die Armen und Kruppel und Blinden herein.
Und v 23. Gehe aus auf die Landſtrarſen und an die Zaune und
nothige ſie herein zu kommen auf daß mein hauß voll werde. Ach
achte meine Lieben es erhelle hieraus zur Gruge wie gerne GOTT die
Sunder die Hundlein in der Ordnung der Buſſe zum Antheil an ſeinem
Tiſch uvnd an dem Brod ſeiner Kinder bringen wolle. Es wird an jenem
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20 Lhriſtliche
Tage kein Menſch erfunden werden der nicht bekennen muſſe GOTT ha
be wenigſtens zwey oder dreymal an ihm krafftig gearbeitet daß er
ſeine Seele herumhole aus dem Verderben und erleuchte ihn mit
den Licht der Lebendigen. Hiob XXXIII. v. z29. zo. Ein Exempel
deſſen haben wir an dem geweſenen Herrn PoſtSchreiber Feſſern. Der
begehrte LeichenText und ſeine im Eingang abgeleſene Worte zeugen daß
GOtt nichts ermangeln laſſen an ihm zu thun was ihn zur Erkanntnis ſei
nes Elendes undzur Erweckung des Hungers nach der Gnade GO TES
und dem Brod des Lebens dienen mogen. Jch bin glaubwurdig berichtet
daß gleichwie er hieſige Kirche fleißiger beſuchet und anjenem Orte die Pre
digten mit mehrer attention, als mancher Einwohner hieſiger Parochie,
angehoret er ſonderlich einmahl an dem erſten Heiligen OſterTage da ich
die Worte: Wer waltzet uns den Stein von des Grabes Chur
erklaret er gewaltige und ungemeine Bewegungen des Heiligen Geiſtes
in ſeinem Hertzen geſpuhret daraus klarlich erhellet wie ſehr GOTT ſeiner

Seele nachgegangen.Ob dann nun wohl der grundgutige GOtt allen Menſchen dieſes Brod
gerne gonnet und ſie zum Genuß ſeines Tiſches ſo offt und ſo freundlich einla
det ſo geſchiehet doch vielfaltig daß die Menſchen durch ihren Unglauben
und Boßheit Sunden GOtt nothigen daß er ſie von ſeinem Tiſche verſtoſſet
ſagend: Es iſt nicht fein daß man den Kindern ihr Brod nehme und
werffe es vor die Hunde. Und aus dem XIV. cap. Luc. v. 24. Ich ſage
euch aber daß der Manner keiner die tjeladen ſind mein Abendmahl
ſchmecken wird. Wie daſelbſten in dem Gleichnis von dem groſſen Abend
mahl deutlich und mit mehren zu erſehen. Daß das Beharren in mnuthwilli
gen und vorſetzlichen Sunden oder die Unbußfertigkeit den Menſchen aus
ſchlieſſe vom Antheil der Kinder GOttes an ſeiner Gnade und an ſeinemTiſch
erhellet klarlich aus dem was geſchrieben ſtehet: Eſa. LIX. v. 2. Eure Un
tugend ſcheiden euch und euren GOtt von einander und eureSunde
verbergen das Angeſicht von euch. Welches Paulus bekrafftiget Gal.
V. i9-21. Offenbar ſind die Wercke des Fleiſches als da ſind Ehe
bruch Hurerey Unreinigkeit Unzucht Abtotterey Zauberey Feind
ſchafft Hadder eid Zorn Zanck Zwietracht Rotten Haß Mord
Sauffen Freſſen und dergleichen. Von welchen ich euch habe zu
vor geſagt und ſage noch zuvor daß die ſolches thun werden das
Reich GOttes nicht erben. Und 1. Cor. VI.ↄ. ia. Wiſſet ihr nicht
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Leich-und Buß-Predigt. 21
daß die Ungerechten werden das Reich GOttes nicht ererben?
Laſſet euch nicht verfuhren. Weder die Hurer noch die Abgotti
ſchen noch die Ehebrecher noch die Weichlinge noch die Knaben
ſchander noch die Diebe noch die Geitzigen noch die Truncken
bolde noch die Laſterer noch die Bauber werden das Reich GOt
tes ererben. Nur iſt hiebey wohl zu mercken daß nicht allein dergleichen
grobe Sunden ſondern auch die herrſchende WeltLiebe den Menſchen aus
ſchlieſſe von dem Brod der Kinder GOttes. Der Evangeliſt und Apoſtel
Johannes ſpricht davon in ſeiner erſten Epiſtel cap. 2 15. Habt nicht lieb
die Welt noch was in der Welt iſt So jemand die Welt lieb hat
in dem iſt nicht die Liebe des Vaters. Und Paulus bezeuget Tit. II.
v. i1. Daß die heilſame Gnade GOttes die allen Menſchen er—
ſchienen uns zuchtige daß wir ſollen verlaugnen das ungottliche
Weſen und die weltliche Luſte. Und abermahls ſpricht Petius 2. Ep.
J.v.4. Daß wir der Gottlichen Natur nicht anders konnen theil—
hafftig werden als ſo wir die vergangliche Luſt der Welt flichen.
Jns beſondere aber ſchlieſſen die Menſchen von dem Tiſche des HErrn aus

die Sunden der Wahrſager-Kunſt und der Trunckenheit.
Was erſtlich die Wahrſager-Kunſt betrifft ſo verſtehe ich dadurch

nebſt allen andern derſelben verbotenen Arten inſonderheit die Wiſſen
ſchafft derer die da vorgeben ſie konten aus der Conſtellation des Him
mels welche zu der Zeit geleuchtet als der Menſch gebohren worden oder
aus der ſo genannten Nativitat-Stellung aus denen Lineamenten des
Geſichts und der Hande und Geſtalt des Leibes ingleichen der Punctir-
Kunſt wiſſen ni*t allein was der Menſch fur eine Conſtiturion, Kunſt Be
redſamkeit und Geſchicklichkeit haben werde oder habe ſondern auch ob er
bey groſſen Herren werde angenehm ſeyn oder nicht ob er in vornehmen oder
geringen im ledigen oder Ehe-Stande leben Kinder oder keine zeugen
Gluck oder Ungluck erlebe was er fur Laſter begehen und fur Straffe leiden
werde endlich wie und wann er ſterben werde. Jch wil mich nicht aufhalten
weitlaufftig zu bewei en daß kein Menſch dergleichen Dinge durcherwehn
te Wahrſager-Kunſ ohnfehlbar wiffen konne indem nicht allein die Er
fahrung lehret daß dieſe Kunſt ſelten ohne Betrug und Beleidigung des
Nechſten pfleget ausgeubet zu werden ſondern auch ſelbſt die verſtandigſte
Liebhaber dieſer Kunſte und ins beſondere der Aſtrologiæ judiciariæ geſte
hen Mrainclinare, non neceſſitare, daß zwar die Geſtirne den Menſchen
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22 Khriſtlichewozu neigten aber nicht nothigten ime leichen a ſiderumlegibus viros
vere ſapientes ac bonos eximendos eſſe. We ſe und kluge Leute waren
micht gebunden anden Geſetzen der Sternen. Jch will mich mit de
nen dieſesmahl in keinen Streit einlaſſen die da ſagen daß noch die Lufft
von denen Sternen der Menſchen Corper von der Lufft beruhret wurden von
derſelben einige Eigeſchafften an ſich nehmen die zwar in denenſelben einige
Begierde erweckte den Willen reitzten und offt verfuhrten wann ſie nur an
bey geſtehen daß der Menſch dadurch weder zu Tugenden noch zu Laſtern ge
zwungen werde oder vom Einfluß der Sternen ſein Wohl oder Weheſchlech
ter dings abhange. Jch will mich nicht aufhalten mit der Vorſtellung des
vielen Ubels ſo aus dieſer verbotenen Kunſt in einer Kepublic entſtehen
kan wie die Gemuther mit unzeitiger Furcht derer UnglucksFalle oder un
gegrundeter Hoffnung des von denen Wahrſagern verkundigten Glucks an
gefullet ſind. Dahero dieſe Kunſte im Geiſtlichen und weltlichen Rechten
perboten und von allen klugen Leuten verworffen ſind. Jch will nicht ſagen
welche Angſt und Bekummernis mancher ausſtehet aus Furcht der zukunff
tigen Dinge und wie wol GOtt an uns thue daßler uns nicht allemal vor
her verkundigen laſſet was uns in der Welt fur Gluck oder Ungluck bevorſtehe
weil uns ſolches entweder kleinmuthig oder vermeſſen machen wurde Son
dern ich will nur beweiſen daß die WahrſagerKunſt von GOtt verbothen
und eine ſo ſchwere Sunde ſeye daß ſie den Menſchen vom Antheil am Brod
der Kinder GOttes ausſchlieſſe. Am funfften Buch Moſis cap. XVII.
v.9- 14. Hat GOtt dem Volcke Jſtael dieſes merckwurdige Geſetz ge

geben: Wenn du in das Land kommeſt daß dir der SErr dein
Gott geben wird ſo ſolt du nicht lernen thun d.e Greuel dieſer
Volcker daß nicht unter dir funden werde der ſeinem Sohn eder
Tochter durchs Feuer gehen laſſe oder ein Weiſſager oder ein
Cagwehler oder der aur Vogel Geſchrey achte oder ein Zaube
rer oder Beſchwerer oder ein Zeichendeuter oder der die
Todten frage. Venn wer ſolches thut der iſt dem HErrn ein
Greuel und um ſolcher Greuel willen vertreibet ſie der HERB
dein GOtt für dir her. Du aber ſolt ohn Wandel ſeyn mit dem
SErrn deinem GOtt. Denndieſe Volcker die du einnehmen
wirſt gehorchen den Tagwehlern und Weifſagern; Aber du ſolt
dich nicht alſo halten geten dem HERRTN deinem GOtt. Leyvne.
XIX. v. zi. heiſſet es: Ihr ſolt euch nicht wenden zu den Wahr
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Leichund BußPredigt J
ſagern und forſchet nicht von den Zeichendeutern daß ihr nicht an
ihnen verunreiniget werdet denn ich binder EBR euer GOTT.
Und Cap. XX. v.s. Wenn eine Seele ſich zu den Wahrſagern und
Zeichendeutern wenden wird daß ſie ihnen nachhuret ſo will ich
mein Antlitz wieder dieſelbe Seele ſetzen und wil ſie aus ihrem
Volck rotten. Jm 27. vers eben dieſes Capitels heiſſet es gar: Wenn
ein Mann oder Weib ein Wahrſager oder Zeichendeuter ſeyn
wird die ſollen des Todes ſterben man ſoll fie ſteinigen ihr Blut
ſey auf Jhnen. Aus welchen Spruchen wir nicht allein bemercken
daß das Wahrſagen uberhaupt verbothen/ ſondern injonderheit auch die—
jenige Kunſt da man nach Tagen und Stunden von dem bevorſtehenden
Gluck oder Ungluck rechnet. Daß inſonderheit der Misbrauch der Aſtrolo-
gie hieher gehoren iſt klar aus den XLVII. Capitel Eſaiæ v. 1a. Alwo
GOrt die Chaldeer als befondeve Liebhaber dieſer Kunſt alſo anredet:
So trit nu auf mit deinen Beſchwerern und mit der Menge dei
ner Zauberer unter welchen du dich von deiner Jugend auf vemu
het haſt ob du dir mochteſt rathen ob du mochteſt dich ſtarcken.
Denn du biſt mude fur der menge deiner Anſchlage. Laß her tre
ten und dir helffen die Meiſter des Himmels-Lauffs und
die Sternenkucker/ die nach den Monden rechnen
was uber dich kommen werde. Jmgleichen aus Jerm. X v. 2. Ihr

ſollt nicht der Heyden Weiſe lernen und ſolt euch nicht furchten
fur den Zeichen des Himmels wie die Heydenſich furchten.

Jch will geſtehen daß. die Kunſt aus den Lineamenten der Hande
und des Gheſichts bey den Alten ſo wohl als die Aſtrologia judiciaria im
groſſen Ruff und Flor geweſen; Jch wil mit niemand ſtreiten ob einiger maſ
ſen bey naturlichen und unwiedergebohrnen Leuten aus der Geſtalt des
LeibesPhyſiognomie &cc. beurtheilet werden konne worzu ihr Natutelli
inclinire. Wer aber daraus ohnfehlbar Weiſſagen will von des Men
ſchen Tugenden oder Laſtern Gluck oder Ungluck Leben und Tod magi
ſich auf keine Weiſe ausſchlieſſen aus der Zahl der von GOLd verworffe
nen Wahrſager.

Man wendet zwar hiewieder ein es ſtehe gleichwohl. Geneſ. NV. 14
Daß die Lichter an der Feſte des Himmels nicht allein Tag und
Nacht ſcheiden ſondern auch geben ſollen Zeichen Zeiten Tage

und
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24 Khriſtlichtund Jahre. Jch antworte daß leugne ich nicht ſo laſſe ich die Kunſt
in ihrem Werth da jemand Sonnen und Mond-dFinſternis ausrechnet;
Ich laſſe geſchehen wann jemand dergleichen aus der Erfahrung bemer
cket als Criſtus ſpricht Matth. XVI. v. 2. Des Abends ſprecht ihr:
Es wird ein ſchoner Tag werden denn der Himmel iſt roth Und
des Morgens ſprecht ihr: Es wird heut Ungewitter ſeyn denn
der Himmel iſt roth und trube Und Lucæ XII. v. 54. Wenn ihr ei
ne Wolcken ſehet aufgehen vomAbend ſo ſprecht ihr bald es kommt
ein Regen und es geſchicht alſo. Und wenn ihr ſehet den Sud—
wind wehen ſo ſprecht ihr es wird heiß werden und es ge—
ſchicht alſo. Allein davon finden wir keine Zeichen am Himmel wie
es dieſen oder jenen Menſchen in ſeinem Leben ergehen ſolle ſo wenig
die Lineamenten in ſeinem Geſicht oder Handen davon unfehlbahre Zei
chen ſeyn konnen.

Man ſpricht weiter: Es lehre gleichwol vielfaltig die Erfahrung daß
der Ausgang mit der aus der Nativitat-Stellung und Chiromantie
und Punctir-Kunſt geſchehenen Wahrſagung uberein komme. Jch ant
worte erſtlich das ſolches ſelten in allen Stucken geſchehe aber geſetzet es
geſchehe zu Zeiten ſo folget doch daraus gar nicht daß die Wahrſager
Kunſt und derſelben Gebrauch keine oder doch keine verdammliche Sunde
ſeye. GOTCT hat als eine der ſchwereſten Sunden verbothen die Todten
nicht zu fragen wie wir oben gehoret wir leſenaber 1. Samuel XXVIII.
v. 11. u f. daß Saul deſſen unerachtet den Samuel herauf bringen
leſſen durch ein Weib zu Endor die einen Wahrſager Geiſt hatte von wel
chem er vieles vorher gehoret was hernach meiſtentheils eingetroffen ſolte
dann deßwegen Saul nicht geſundiget haben? GOTCD iſt ein gerechter
GOLT der dergleichen zulaſſet als eine gerechte Straffe des Aberglau
bens und der Ubertretung ſeines Gebotes. Paulus ſaget 2 Thelſ. II.
v. 8. u.f. Von dem Menſchen der Sunden und dem Kinde des Ver
derbens daß ſeine Zukunfft geſchehe nach der Wurckung des Sa
tans mit allerley lůgenhafften Krafften und Zeichen und Wun
dern und mit allerley Verfuhrung zur Ungerechtigkeit unter de
nen die verlohren werden dafur daß ſie die Liebe zur Wahrheit
nicht haben angenommen daß ſie ſelig wurden. Darum wird ih
nen GOtt krafftige Jrthum ſenden daß ſie glauben der Lugen
auf daß gerichtet werden alle die der Wahrheit nicht glauben ſon
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dern haben Luſt an der Ungerechtigkeit. So laſſet GOtt auch ſol—
ches geichehen daß ſeine Kinder geprufet und probiret werden ob ſie ſich
ſeiner Vorſehung in ſtiller Gelaſſenheit ergeben und ſich an ſeinem Worte

halten oder der Heyden Weiſe lernen wollen. Es heiſſet Deut.
XiiI. v. 1.2.4. Wenn ein Prophet oder Traumer unter euchwird
aufſtehen und qibt dir ein Zeichen oder Wunder und das Jei
chen oder Wunder kommt davon er dir geſaget hat und ſpricht:
Laß uns andern Gottern folgen die ihr nicht kennet und ihnen
dienen: So jolt du nicht gehorchen den Worten ſolches Prophe
ten oder Traumers denn der HERK unſer GOtt verſuchet
euch ob ihr Jhn von gantzen Hertzen und von gantzer Seelen
lieb habt. Es gedencke beyleibe Niemand daß wenn gleich der Ge
brauch der Wahrſager-Kunſt den Juden verbothen und ihnen Sunde

geweſen ſo ſeye er doch andern Volckern erlaubet oder ſchlieſſe doch eben
niemand ous vom Antheil am Tijche des HER.KN denn es iſt bey allen
Chriſtlichen Theologis unſerer Kirchen ausgemacht daß die Sunden dar
um GOTJ die Heyden aus dem Lande Canaan vertrieben/ allen Men
ſchen und auch uns Chriſten bey Verluſt der Seligkeit verboten ſind.

Was die grobe Art der Wahrſager betrifft die da behaupten wollen
daß die Menſchen zu ihren Handlungen durch den Einfiuß der Sterne un
ulugandlich genothiget werden ſo beweiſet Auguſtinus vortreſlich daß ſie
rechte GOttes Laſterer ſind weil ſie GOTT zum Uhrheber der Sunden
machen: Und warlich wann dieſe recht hatten ſo hatte GODJ ſeine
Gebote und Verbote ſeine Verheiſſungen und Bedrohungen von Be
lohnungen und Beſtraffungen umſonſt gegeben und wie konte die Gott
ſeligkeit die Hoffnung dieſes und jenes Lebens haben? wann der Men
ſchen Wohl-oder Ubol ergehen von einem tfato aſtrologieo und dem Ein
fiulß der Sterne dependirte. Wie ſolches von denen gelehrteſten Leuten
auch unter denen politicis vortrefflich ausgefuhret worden.

Was die andere anlanget welche moderater ſind ſelbſt die Aſtrologiam
ſeperſtitioſaw verwerffen und nichts mehr ſagen wollen als daß dieLufft von
dem Einfluß der Sternen der Menſchen Corper von der Lufft alſo brruhret
werden daß ſie ſolche Eigenſchafften in fich zogen davon des Menſchen
Wille beweget und zu Zeiten wann der Menſch nicht widerſtehe verfuh
ret wurde ſo ſolten ſelbige gleichwol wenigſtens die Ungewißheit ihrer
vermeinten Kunſt zugleich bekennen und mit ihren triegbahren Muthmaſ
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26 Khriſtliche
ſungen blode Gemuther ch nothige Sorge und Beku ſtzn.
Jch bin der volligen Meinung daß dem geweſenen Herrn PoſtSchreiber Feſ
ſern dergleichen Furcht und Bekummernis nicht wenig zu ſeinem Ungluck bey
getragen davon er wohl hatte bewahret werden konnen ſo er einem Chriſtli
chen Freunde oder Seelſorgern ſein Anliegen entdecket und ſich mit dem Wor

te GOttes und Gebet gewapnet hatte. Dahero man nicht unbillig derglei
chen Unglucks-Falle denen u. zeitinen Wahrſagern ins Gewiſſen ſchiebet.

Es iſt noch ubrig daß wir betrachten wie die Trunckenheit den
Menſchen von dem Antheil an dem Tiſche des HEBRBV und von
dem Brod ſeiner Kinder ausſchlieſſe.

Du ch Trunckenheit verſtehe ich diejenige Sunde da entweder
der Mer ſchſo lange und ſo viel trincket bis die Vernunfft Schaden genom
men oder ſeinHertz olſo veſchweret wird daß er zur Betrachtung des Gott
lichen Wortes zum Gebeth und vernunfftiger Verrichtu g ſeines Beruffs
untuchtig iſt oder doch mehr als nach ſemner geſunden Vernunfft zu des Lei
bes Beſundh it dienlich iſt aus bleſſer Wolluſt.

Es leidet die Zeit nickt, ſo iſt auch men Zweck nicht alle Arten der Trun
ckenheit anzufuhren noch zu erzehlen die unterſchiedliche Gattung der ſchwel
gerhafften Souffer noch die unterſchiedene Urſachen anzutuhren dadurch die
Meuſſhen zu dieſer Sunde verleitet werden. Es iſt mein Zweck auch fur die
ſes mahl nicht alle das Ube lweitlaufftig vorzuſtellen das aus dieſem Laſter
entſtehet als da ſind Armuth unzehlige Kranckheiten Verderkung der Zeit
Verkurtzung des Lebens viele andere Sunden Hurerey und Todſchlag Prov.
XxXim.v. s. zo und ſo ferner: Sondern ichwill dieſes mahl nur allein behaup
ten daß die Trunckenheit eine ſchwere und verdammliche Sunde ſeye
die den Menſchen ausſchlieſſe von Antheil am Tiſche des HErrn
und von denen Wohlthaten die uns Chriſtus erworben:

Die Trunckenheit iſt erſtlich eine ſchwere Sunde denn ein
Trunckenbeld verderbet ſeine Vernunfft und die edle Zeit mathet ſich
zu allen guten Wercken untuchtig und zu allen Sunden bequeme und
wird ein Sclave ſeiner Kehlen und ſeines Bauchs ja eine Schande der
menſchlichen Natur; Er verzehret und verbringet die Geſchopffe die ihm:
GOTJ zum Dienſt und nicht zur Schwelgerey gegeben; Er beraubet die
Armen die c.von ſemem Uberfluß erquicken konte und ſolches zu thun ver
bunden iſt; Er iſtein Feind ſeines Hauſes und der Seinigen ſetzet ſi? in Ar
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Leich-und BußPredigt. 5
Die Trunckenheit iſt aber auch eine verdammliche Sunde die

den Menſchen ausſchlie ſſet von dem Antheil an dem Brod der Kin
der GOTTÆS. Paulus ſaget: 1. Corinth. VI. v. io. Die Truncken
bolde ſollen das Reich GOttes nicht ererben und Gal. V. v.i. Sauf
fen Freſſen ac. die ſolches thun werden des Reich GOttes
nicht ererben. Bey dem Propheten Eſaia cap. V. v i1. Wehe de
nen die des Morgens fruhe auf ſind des Sauffens ſich zu be—
fleißigen und ſitzen bis in die Nacht daß ſie der Wein erhitzet.
Und haben qZarpffen Pſalter Paucken Pfeiffen und Wein in
ihrem Wolleben und ſehen nicht auff das Werck des HERB
und ſchauen nicht auff das Geſchafft ſeiner Hande. Vers 14. Da
her hat die Holle die Seele weit auffgeſperret und den Rachen
aufgethan ohn alle Naſſe daß hinunter fahren beyde ihre Herr—
lichen und Pobel beyde ibre Reichen und Frolichen Unt v 2.
Wehe denen ſo Helden iind Wein zu ſauffen und Kr.eger in
Fullerey. O wie treulichwarnet vor dieſem Laſter der Apoſtel Panlus
Rom. XIII. v. 13. 14. Laſſet uns erdarlich wandeln als am Ta
ge nicht im Freſſen und Sauffen nicht in Kammern und Un—
zucht nicht in Hadder und Neid ſondern ziehet an den ẽRB
JESum CARIST und wartet des Leibes daß er nicht geil
werde. Und damit Niemand gedencke es ſeye allein die Art der Trun
ckenheit verboten da man taglich ſo ſauffet daß man ſeines Verſtan
des beraubet wird ſo ſpricht ChHriſtus ſelber: Lucæ XXI, v. 34 Hu
tet euch daß eure Hertzen nicht beſchweret werden mit Freſſen
und Sauffen und komme dieſer Tag ſchnellner euch wie ein
Fallſtrick.Es iſt auch wohl zu mercken daß nicht allein der Menſch ſo lange

vom Tiſche des HERRN ausgeſchloſſen werde als er truncken iſt oder
des ewigen Lebens nur ſo dann verluſtig gehe wann er in ſeiner Sün
de ſtirbet und umkommet: Sondern ſo lange hat er kein Sheil an dem
Brod der Kinder GOttes noch einig- gegrundete Hoffnung des ewigen
Lebens als lange er nicht don Hertzen ſeine Sunde bereuet und ſich zu
GOTJo bekehret; Denn ohne Buſſe geſchiehet keine Vergebung wie
die Kirche ſinget:

So du nun ſtirbeſt ohne Buß
Dein Leib und Seel dort brennen muß.
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28 KhriſtlicheUnd ſo haben wir dann auch gehoret daß ob zwar GOTT ger
ne alle Menſchen auch die vormahls in groben Sunden ooer
auſſer der Kirchen gelebet und alſo Hunde geweſen ſind gerue
zum Antheil an ſeinem Tiſche und an dem Brodte ſeiner Kinder
laſſen woue ja ſie darzu aufs freundlichſte einlade gleichwol viele
Menſchen ſich deſſen durch muthwillige Sunden herrſchende
WeltLiebe und insbeſondere durch die Sunden der Wahrſager
Kunſt und Trunckenheit verluſtig machen. Laſſet uns nun ermah
net ſeyn daß wir ſolches zu unſerer Erbauung wohl anwenden.

Anwendung:.
S wird dann nun hoffentlich Niemand in dieſer Gemelne gegen—

Cwartig ſeyn der nicht in ſeinem Hertzen die Seligkeit derer erken—
nen ſolte die das Brod eſſen im Reiche GOttes die da Vergebung

der Sunde/ Ruhe der Seelen Gemeinſchafft mit GOTT Theil am
Verdienſt Cehriſti und die gewifſe Hoffnung des ewigen Lebens haben.
Es wud niemand hoffentluh ſeyn der nicht wunſchen ſolte: Ach daß ich
doch auch in Zeit und Ewigkeit an denn Tiſche GOT TES und andem
Brodt ſeiner Kinder Theil haben mochte! Allein meine Liebſten  da wir
gehoret daß keine andere hieran Theil haberals die Kinder GOT TESund
die Bußferrige Sunder die ſich fur Hundiein achten und daß die muth
winige Sunder ſo lange ſie alſo bleiben davon als Hunde ausgeichloſſen
ſind ſo laſſet uns emahnet ſeyn daß wir alſo bald jeglicher bey uch
ſelbſt als vor dem zeſicht des alſehenden GOTTE.Seine genaue Pruf
fung anſtellen ob wir unter die Zahl der Rinder GOTTÆS
oder unter die Zahl der Hundlein oder unter. die Zahl der
Hunde gehoren. Kinder GOTTES ſind wie wir gehoret diee
jenige die den HERR JESUM aufgenommen und Jhn in wah
rem Glauben mit hertzlicher Begierde umfaſſen dia aus GOTT ge
bohren ſind die vom Geiſte GO TTES getrieben wer den und im Gegen
ſatz gegen die Hundlein diejenige die in ihren Tauffbunde geblieben
Glauben und gut Gewiffen bewahret oder doch die: meiſte Zeit des Lebens
GOTdD in Heiligkeit und Gerechtigkeit gedienet. Sind wir ſolche? O
wohl uns! Denn das Brod des Lebens wird unſer gewiſſer Anth eil ſeyn
in Zeit und Ewigkeit am Tiſche des Orrn. Wir haben gehoret welches
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die Kennzeichen ſind der Kinder GOttes nemlich Haß gegen die Sunde
Verachtung der Welt Hochachtung Chriſti und ſeines Verdienſtes Lie
be gegen Freunde und Feinde Gedult im Creutz. Finden ſich dieſe an.
uns O ſelig ſind wir und abermal. ſelig! Laſſet aber auch gleichwol in:
jolchem Zuſtande ermahnet ſeyn daß wir unſere Erſtgeburt nicht wieder
mit Eſau um ein ſchnodes Linſen Gericht verkauffen; Davor Paulus
Hebr. XII.v.i6.ſo treulich warnet: Daß nicht jemand ſey ein qurer
oder ein Gottloſer wie Eſau der um einer Speiſe willen ſeine
Erſtegeburt verkauffte. Wiſt aber daß er hernach da er den
Seegen ererben woite verworffen iſt denn er fand keinen Raum
zur Buſſe wiewol Er ſie mit Thranen ſuchte. Laſſet uns vielmehr
ſeiner Ermahnung nachkommen 1. Corinth. X. v. 12. Wer ſich laſſet
durcken er ſtehe mag wol zuſehen daß er nicht falle. Laſſet uns
wachen und beten und ſonderlich unſere Hertzen bewahren in hertzlicher
Demuth und wahrer Ehrfurcht vor der Majeſtat des groſſen und heiligen:

GOTTES.

err pgo vroreereryodem Unflath dar Welt durch die Erkantniß des HErrn und Hev
landes JrESU Chriſti entflohen ſind ſich wiederum in dieſelbe

arger woroen denn das erſte. 2. Petr. Ilv 20.. Ach! daß derglei
men Hunde in unſer Gemeinde nicht ſeyn oder doch am Tiſche des
HErrn nicht gedultet wurden in ſeinen Vorhofen: Allein die Erfahrung
betenaor aſe nnark niolo Non  Aν.

Ê vpe e1  enn von Auuern zhr. Brod nehmeund werffe es vor die Hunde. Vetrieget euch nicht mit den falſchen

Troſt als ob waret ihr dehalb Rinder GOTr gES ß
da ihr getauffet ſeydzur Kirch Beicht und Abendmahl gehet: Jch ſage daß ihr deſſen un
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Zo Lhriſtlicheerachtet wo ihr in euren Sunden verharret das Brod der Kinder GOttes
nicht ſchmecken werdet. Darum bedencket was ihr ſo offt geſungen:

Wach auf O Menſch! von GundenSchlaf
Ermuntre dich verlohrnes Schagf

Und beßre bald dein Leben
Wach auf! es iſt noch hohe Zeit
Es kommt heran die Ewigkeit

Dir deinen Lohn zu geben;
Vialleicht iſt heut der letzte Tag

Wer weiß noch wie man ſterben mag.
Jnſonderheit loſſet euch an dieſem Tage erwecken. Jhr die ihr bis—

her die Wahrſ ger-Kunſt den Wort des HERMRN zuwider getei ben
und die ihr bey Wahrſagern euch bisher erkundiget wie es euch in Zukrrfft
ergehen ſoll. Leſet und erweget was geſchrieben ſtehet Eſaiæ XLI v. 25.
Wer kan etwas verkundigen von Anfang? So wollen wirs veruch
men oder weiſſagen zuvor? So wollen wir ſagen: Du redeſt recht.
Aber da iſt kein Verkundiger keiner der etwas haren lieſſe keiner
der von euch ein Wort horen mochte. Jch bin der Erſte der zu
Zion ſaget: Siehe da iſts und gebe zu Jeruſalem Prediger. Dort
aber ſchaue ich/ aber da iſt niemand und ſehe unter ne aber da iſt kein
Rathgeber ich frage ſie aber da antworten ſie nichts. Siehe es iſt
eitel Muhe und nichts mit ihren Thun ihre Gotzen ſind Wind und
Eitel Erkennet hieraus die Eitelkeit Ungewißheit uud Betriegerey der
falſchberuhmten Kunſt. Erſchrecket uber eure begange Sunde ihr Be
trieger und Betrogene traget Leyd daruber und bittet ſie GOtt mit De
muth und Thranen ab. Haltet euch hinkunfftig in GOttes Furcht und be
tet und plaget und angſtet weder euchnoch andere mit Furcht der zukunffti—
gen Dinge welche zu wiſſen und zu offenbahren ſich GOtt allein vorbehal
ten. Jhr ſchwache Kinder GOttes! die ihr euch bishero durch die Wahrſa
ger aus Unwiſſenheit habet angſten und plagen laſſen haltet euch hinkunfftig
an dem Worte des HErrn. Jerem. X. v. 2. Jhr ſollet euch nicht furch
ten fur den Zeichen des Himmels wie die heyden ſich furchten. Ver
langet kunfftige Dinge nicht zu wiſſen iondern uberlaſſet euch der Heiligen
Vorſehung GOttes in Demuth und Gelaſſenheit eures Hertzens.

Jhr Trunnckenbelde wachet auf! Nehmet an dem erbarmlichen vpe
aacui, ſo ihr zum Theil dieſer Tagen mit eurem Augen geſehen ein Exem
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Leich--und BußPredigt. zu
pel meidet die verfluchte Trunckenheit als eine Mutter vieler Sunden und
unzehligen Unglückes. Wachet auf ihr Weinund Bierſchencken die ihr
den Trunckenen noch mehr zu ſauffen gebet und an ihrer Saufferey um eu
res Vortheils willen Wohlgefallen traget und ihr die ihr unter dem Na
men der Freundſchafft eure Gaſte zum ſauffen und alſo zur Ubertretung der
Gebote GOttes nothiget und zwinget? glaubet GOTT wird das Blut
ſolcher elenden Leute die in ihrer Trunckenheit oder doch Unbußfertigkeit
ſterben von euren Handen fordern. Jnsgeſamt ſeyd ermahnet daß ihr
mit Ernſt darnach ringen wollet wie Jhr aus Hunden Hundlein und aus
Hundlein Kinder GOttes werden moget.

Endlich wende ich mich zu euch ihr Hundlein die ihr wegen eu
rer vorigen Sünden euch nicht werth achtet GOttes Kinder zu heiſſen
oder an ihrem Brod Theil zu haben die ihr bekennen muſſet: Ach ja
HErr !ja ERRlwir ſind Hunde und Hundlein; die ihr eure Hun
diſche Unart erkennet die ihr uber eure Sunde erſchrecket und ſie groß
achtet ſie ernſtlich haſſet und ſchmertzlich bereuet die ihr in der Armuth
des Geiſtes nach der Gnade GOTTES und dem Brodt ſeiner Kinder
hungert und durſtet foſſet das Wort des Glaubens: Aber doch aber
doch eſſen die Hundl in von dem Broſamen. Laſſet euch an den Bro
ſamen im Anfang genugen jaget der Heiligung mit Ernſt nach; da euch
viel vergeben iſt ſo liebet viel und wie ihr vormahl eure Glieder
betgeben habt zu Dienſte der Unreinicikeit und von einer Unge
rechtiukeit zu der andern alſo begebet auch nun eure Glieder zu
Dienſte der Gerechtigkeit daß ſie heilig werden. Rom. VI. v. 19.
Das iſt: Wie ihr euch vormahls befliſſen habt boſes zu thun ſo befleißiget
euch nun vielmahl mehr gutes zu thun. So habt ihr den Troſt dahß
euch eure Sunden ſollen vergeben in die Tieffe des Meeres geworffen
ja derſ.lben in Ewigkeit nicht gedacht werden ſoll. Jhr habet den Troſt daß
ihr nicht allein mit denen Hundlein die Broſamen unter dem Tiſche des
HErrn eſſen dürffet ſondern ſo ihr in der Heiligung Nachfolge Chriſti und
Traguna ſeines Creutzes treu ſeyd ſo ſolt inr Kinder werden und Kindes
Theil haben am. Tiſche des HBERRN. Amen.

Gebet.
Cc Du ewiaer helliger und lebendiger GOtt deſſen Gerichte
WW unbegreifflich und deſſen Wege unerforſchlich ſind! deinem
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3e wWs o GloNahmen ſey Lob Preiß Ehreund Danck geſaget daß du uns
in gegenwartiger Stunde haſt laſſen unterrichten wie wir deine
unter uns ergehende Gerichte heilſamlich gebrauchen und wie
wir uns des Antheils an deinem Tiſche den du uns ſo gerne
gonneſt nicht ſelbſt verluſtig machen ſollen Wir bekennen Dir in
der tieffſften Demuth unſers Hertzens daß wir Hunde geweſen
und zum Theil noch ſind und dahero deines Tiſches unwurdig.
Ach mache uns alle durch die lebendige Erkantnis unſrer Sun
den zu Hundlein die die Broſamen deiner Gnaden auch unter
deltnem Tiſch mit Begterde und groſſem Hunger aufſammlen.
Laß uns aber auch aus Hündlein nach gnugſamer Demutht
gung wieder Kinder werden die an deinem Tiſche ſitzen und mit
kindlicher volliger Zuverſicht des Brods deiner Kinder anmaſſen
durffen. Gerechter Vater! Wann du uns deine Gerichte an an
dere ſehen laſſeſt ſo laſſe uns davon nicht vermeſſen urtheilen
ſondern auf uns ſelbſt ſehen daß wir nicht auch verſuchet wer—
den.. Behute uns vor muthwilligen Suünden und herrſchender
Weltund Selbſt-Liebe die uns von deinem Tiſche ausſchlieſſen.
Bewahre deine Kinder daß ſie ſich vor den Zeichen des Himmels
nrcht furchten noch ſich deinem Heil. Gebot zu wider einiger Art
der Wahrſjager. Kunſt gebrauchen. Steure dieſer unter us
uberhandnehmenden Simde und ruſte deine Knechte dagegen
aus mit gebuhrenden Ernſt und Eifer. Erhalte aber unſere Her
nen bey dem einigen daß wir deinen Namen furchten und uns in
filler Gelaſſenheit deiner Borſehung eraeben. Behute uns vor
Unmaßigkeit und Trunckenheit und laſſe uns ſtets maßig und
nuchtern ſeyn zum Gebet damit du uns wachend und bereit fin
Den mogeſt wan Du kommſt es ſeye in der andern oder dritten
Wadche es ſey bey Tage oder Nacht. Thue ſolches an uns um del

nes geliebten Sohnes JESU Villen Amen
AmM EM.
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